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20 Jahre OEK: Warum die 
Mühe einer aufwendigen 
Editionsarbeit wie die der 
Offenbach Edition Keck?

arum all die Mühe um Pro­
dukte eines Unterhaltungsthe­
aters, das keine gravitätischen 

Ansprüche auf die Beantwortung letzter 
Menschheitsfragen erhebt (wie Wagner), 
nicht einer ganzen Nation zum musikali­
schen Ausdruck verhilft (wie Verdi) oder 
mit gefälligen Traumlandschaften zum Es­
kapismus einlädt (wie die Wiener Operet­
te)? Weil die Offenbach’sche opéra-bouffe 
und zumal die Offenbachiade von alldem 
durchaus etwas beinhaltet. Denn ihr ko­
mödiantischer Ansatz dreht sich sehr wohl  
um eine „ewige Frage“, nämlich die nach  
den Folgeerscheinungen der unausrottbaren  
menschlichen Dummheit. Sie verleiht sehr 

Ein neues Offenbach-Verständnis 
von Peter Hawig

W

wohl einem ganzen Land, genauer dessen 
Hauptstadt Paris, musikalische Flügel, die 
freilich kosmopolitisch sind. Und sie kennt 
sehr wohl die Verwandlung ihres Bühnen­
geschehens in einen „magischen Traum ...,  
als ginge es nicht um wirkliche Personen, 
sondern um ihr Spiegelbild im Wasser ei­
nes schlummernden Teiches“ (Robert Pour­
voyeur über La Princesse de Trébizonde). 

Ich möchte die Frage nach dem Warum und 
Wozu all der Mühe um Offenbach umfas­
sender beantworten: nicht in Abgrenzung 
von anderen, sondern in Einbettung in den 
großen Zusammenhang der Zeit. Dabei 
gehe ich von der grundsätzlichen Feststel­
lung aus, dass Offenbachs Musiktheater 
eine der drei möglichen Antworten Mitte 
des 19. Jahrhunderts war, auf die fortschrei­
tende Erosion des noch aus der Klassik 
stammenden musikalischen Formenkanons 
zu reagieren. Es gibt im Prinzip nur drei  
Möglichkeiten:

diejenigen Wagners, machte ihn untaug­
lich für den Zug ins Monumentale, der 
einer Spätromantik à la Bruckner zu eigen 
war. Offenbach misstraute dem Pathos, 
dem Anspruch auf das „Erhabene“.

Die spielerische, persiflierende Vorge­
hensweise Offenbachs setzt die Beherr­
schung des obwaltenden Formenkanons 
und seiner traditionellen Stilmittel aller­
dings voraus – und ebenfalls ein hohes 
Maß an Imitationsfähigkeit. Er konnte in 
der Tat perfekt „im Stile von ...“ schrei­
ben. Sein Komponieren ist eines in Anfüh­
rungszeichen, eines, das den Zitatcharak­
ter des Produktes erkennbar macht. Sein 
Umgang mit den erodierenden Formen 
lässt sich auf einen doppelten Nenner 
bringen: einen innermusikalischen und 
einen musikdramatischen. Er jongliert 
mit den Formen, reibt sie produktiv anei­
nander, und aus der Reibung entsteht die 
Persiflage auf das Klischeehafte, auf das 
schon Versteinerte der Vorlage, auf die 
er sich bezieht. Auf einer zweiten Ebene, 
im Verbund mit den Textbüchern (von 
zumeist hervorragender Qualität!), kann 
dann gesellschaftliche Satire entstehen. 

Jonglierendes Spiel ist ein Konstituens der 
Komödie schlechthin. Im musikgeschicht­
lichen Diskurs des zweiten Drittels des 
19. Jahrhunderts positioniert Offenbach 
das Komödiantische als Seismografen der 
Zeit. Anders gesagt: Er sichert der Komö­
die zu dieser Zeit ihre musikgeschichtli­
che Dignität. Überflüssig zu sagen, dass 
solchem Umgang mit der Tradition immer 
auch Wehmut, Trauer um das Verlorene 
der klassischen „Unschuld“ zu eigen ist. 
Das par excellence melancholische Werk 
Offenbachs ist die Oper Fantasio. Und 
wenn man die Schraube noch ein wenig 
weiter dreht, wenn man, bildlich gespro­
chen, die „Maske der Thalia“ nur ein we­
nig deformiert, entsteht eine Grimasse: 
die der Groteske, des Phantastischen, des 
„Hoffmannesken“. Darum beruhen die Of­
fenbachiaden und die Contes d’Hoffmann 
auf der gleichen Verfahrensweise, auf 
dem gleichen Grundansatz. Zwischen ih­
nen geschieht nur eine Akzentverschie­
bung, und nichts wäre falscher, als darin 
eine Dichotomie zu sehen.

Offenbach konnte, wie gesagt, perfekt 
imitieren. Niemand hört der Musik von 
Apothicaire et Perruquier an, dass sie 
1861 geschrieben wurde. Es ist eine Mu­
sik aus der Zeit von ca. 1800. Vert-Vert 
ist opéra-comique reinsten Wassers à la 
Auber. Die Rheinnixen, in den Dimensio­
nen der französischen grand opéra und, 
in Abwandlung eines bekannten Wortes, 
vielleicht „die beste Oper Meyerbeers“, 
klingen nach spätem Weber, liefern je­
denfalls das „fehlende Kettenglied“ zwi­
schen Weber und Wagner verspätet nach, 

wie man zu Recht gesagt hat. Le Papillon  
ist hochromantisches Ballett, wie auch 
Tschaikowsky es nicht besser komponiert 
hat. (Die Rheinnixen und Le Papillon zei­
gen übrigens, dass Offenbach sehr wohl 
auch den Zug ins Pathetische und Mo­
numentale mitmachen konnte, wenn er 
es denn wollte!) Aber solchen perfekten 
Imitaten (in der Regel auf Texte, die die 
Qualität der Offenbachiaden und der Con-
tes nicht erreichen), zu denen auch die 
„klassischen“ opéras-comiques der Zeit 
nach 1871 zu rechnen sind, von La Jolie 
Parfumeuse bis Madame Favart und La 
Fille du tambour-major, fehlt der ironische 
Zugriff. Es fehlen die Anführungszeichen, 
die das Imitat als solches durchschaubar 
machen. Ihnen steht demnach, trotz aller 
musikalischen Schönheit, das Signum des 
Genialen nicht an, das Offenbach in jenen 
Werken erreicht, in denen er zu erkennen 
gibt, dass die glückliche Stunde des klassi­
schen Formenkanons, als hohe Kunst und 
breite Wirkung noch in eins verschmolzen 
waren, zu Ende geht: langsam, aber si­
cher. Das Kichern darüber, aber auch die 
Wehmut, auch die Abgründe, die sich hier 
auftun, spiegeln sich in dem eigentlichen 
Kern seines Œuvres, seinem „Erbe an die 
Nachwelt“: den 13 Offenbachiaden und 
den beiden Opern Fantasio und Les Con-
tes d’Hoffmann. „Nur“ 15 Werke von un­
gefähr 120, die er für die Bühne schrieb! 
Was keineswegs heißt, dass es jenseits 
davon nichts zu entdecken gäbe.

Und so dürfte es vielleicht erlaubt sein zu 
träumen, was eine systematische Arbeit 
wie die der OEK in Jahrzehnten erreichen 
kann: Sie hat ihre Aufgabe erfüllt, 

– wenn in den musikgeschichtlichen Dar­
stellungen des 19. Jahrhunderts Offen­
bach in dem eben skizzierten Sinne nicht 

1. die überlieferten Formen bis an die 
Grenzen des Möglichen zu dehnen –
Beispiel aus der Symphonik: die Riesen
werke Bruckners oder Mahlers,
2. die überlieferten Formen als verbraucht 
abzulegen und radikal umzugestalten –
Beispiel aus dem Musiktheater: das Musik-
drama Wagners,
3. mit den überlieferten Formen zu spie­
len, zu jonglieren, sie zu persiflieren –
Beispiel: das Musiktheater Offenbachs in 
seinen entscheidenden Hervorbringungen.

Offenbachs Schaffen ist also insofern völ­
lig auf der Höhe der Zeit, als es eine der 
drei möglichen Antworten auf einen unum­
kehrbaren musikgeschichtlichen Prozess 
bietet, der mit dem Anbruch der Moderne 
im frühen 20. Jahrhundert in die Negation 
des klassischen Formenkanons mündet.

Offenbachs skeptisches Naturell machte 
ihn untauglich für revolutionäre Akte wie 

OEK en marche | Start der Edition 1999 mit Brigitte Fassbaenders Innsbrucker Orphée-Inszenierung

nur als einer der bedeutenden musikthea­
tralischen Neuerer, nicht nur als „Hofnarr 
des romantischen Säkulums“ (was ein gut 
gefundenes Dictum Walter Abendroths 
ist) gewürdigt, sondern als Transforma­
tionsriemen seiner Zeit begriffen wird, 
dessen „vokabulare Musik“ in einer Li­
nie zu sehen ist, die bei Gustav Mahler 
endet und in diesem Sinne Vorbote der  
Moderne ist;

– wenn in den Operettenführern nicht nur 
die fünf internationalen „Klassiker“ Offen­
bachs erscheinen (Orphée aux Enfers, La 
Belle Hélène, La Vie parisienne, La Grande- 
Duchesse de Gérolstein, La Périchole), 
sondern auch Le Pont des Soupirs, Barbe-
Bleue, Les Brigands und La Princesse de 
Trébizonde, Madame l’Archiduc und Ma-
dame Favart;

– wenn in den Opernführern neben den 
Contes d’Hoffmann auch die Rheinnixen 
und Fantasio besprochen werden;

– wenn in Standardwerken über das Cello 
die drei Dutzend Cello-Duos Offenbachs 
als kammermusikalische Fundgrube an­
gegeben sind, das Cello-Konzert zum 
internationalen Repertoire der Solisten 
gerechnet wird und wenn dieses Cello-
Konzert zusammen mit der Ouverture à 
grand orchestre in den symphonischen 
Konzertführern vorkommt;

– wenn die Schüler-Polka, Walzer wie die 
Abendblätter, Les Belles Américaines oder 
Souvenir d’Aix-les-Bains in Neujahrskon­
zerten keine Überraschungen mehr sind.

Das Ende der Zeit mit Überraschungen 
durch Offenbach wird die jetzige Genera­
tion freilich nicht erleben. Was denn auch 
wieder sein Tröstliches hat. ■

... so lautet das Motto, unter dem die Stadt und Region Köln 
nächstes Jahr den 200. Geburtstag Jacques Offenbachs mit einer 
Fülle von Veranstaltungen feiern wird (  yeswecancan.koeln). Es 
hätte auch das Motto sein können, mit dem der Verlag Boosey  
& Hawkes 1999 seine monumentale Offenbach Edition in Angriff 
nahm unter der Ägide des Offenbach-Spezialisten Jean-Christophe  
Keck. Aber das Bonmot lag noch nicht in der Luft. 2019 feiern 
wir den 20. Geburtstag der Ausgabe zusammen mit dem 200. 
unseres Komponisten, und wir freuen uns, dass dies in so enger 
Kooperation mit der Stadt Köln, ihren Institutionen, den Organi­
satorinnen und Organisatoren geschehen kann. 

„Ansichten (k)eines Clowns“ – so könnte, in Anlehnung an  
einen anderen großen Sohn der Stadt Köln, Offenbachs Werk 
auf den Punkt gebracht werden. Denn Ambivalenz ist wohl das 
wichtigste Markenzeichen des gar nicht so „kleinen Mozarts der 
Champs-Elysées“ (Rossini), der mit Scherz, Satire und Ironie, 
aber eben auch mit tieferer Bedeutung zu jonglieren wusste. Wie 
kein Zweiter verlieh er dem Überschwang, dem Elan und dem 
Rhythmus der Epoche des 2. Kaiserreichs Ausdruck. Wie kein  
Zweiter legte er aber auch den Finger in die Wunden seiner  
Zeit, die der unseren ja nicht so ganz unähnlich ist. Frenesie und 
Melancholie sind zwei Seiten derselben Offenbach’schen Medail­
le. Es ist diese feine Dissonanz, die immer wieder in den größten 
Taumel der Offenbachiaden hineinklingt, und die vielleicht das 
Geheimnis ihrer Unsterblichkeit ist. Bereits in den ersten Bespre­
chungen mit Jean-Christophe Keck wurde die programmatische 
Leitlinie für die Ausgabe definiert: Dringenden Handlungsbedarf 
gab es nicht nur bei den berühmten opéra-bouffes von Orphée 

bis zu den Brigands, zu denen – trotz ihrer Notorietät – keine 
verlässlichen Ausgaben zur Verfügung standen, sondern auch 
bei den weniger bekannten Werken, die aus Gründen des Zeit­
geschmacks ihren Weg nicht ins Repertoire gemacht hatten. Sie  
waren aber nach dem Kenntnisstand unseres Herausgebers sowie 
namhafter, dem Projekt von Anfang an verbundener Offenbach-
Forscher von entscheidender Bedeutung zum Verständnis von 
Offenbachs Theater und hatten das Potenzial zu einer Neubewer­
tung. Zu den wichtigsten Schätzen, die es zu heben galt, gehörte 
zweifelsohne Offenbachs einzige durchkomponierte romantische 
Oper Les Fées du Rhin, mit der das hartnäckige Vorurteil über  
Offenbach als ein Komponist der leichten Muse, dem nur am 
Ende seines Lebens einmal eine ernste Oper gelang, nämlich Les 
Contes d’Hoffmann, endgültig ausgeräumt werden konnte. Den 
Wiederentdeckungen der letzten Jahre, die sich der Zusammen­
arbeit mit neugierigen Intendanten, Dramaturgen, Dirigenten  
und Regisseuren verdanken, ist dieses Heft gewidmet. Vieles 
steht noch aus – und wir freuen uns auf die nächsten 20 Jahre –, 
aber ein wichtiger und vielleicht der wichtigste Teil der Arbeit ist 
bereits geleistet: Das Offenbach-Verständnis ist heute, dank der 
Pionierarbeit von Jean-Christophe Keck, ein anderes als 1999. 
Dank gilt auch dem unermüdlichen Offenbach-Forscher Dr. Peter  
Hawig, der uns, wie schon beim Startschuss der OEK, publizis­
tische Schützenhilfe leistet. 

Herzlich Ihre Boosey & Hawkes Promotion

Sämtliche Aktivitäten unserer vielen Partner zum Offenbach-Jahr 
2019 finden Sie immer aktuell auch online:  offenbach-edition.de

Zur

Einführung
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Libretto von Paul de Musset und Charles Nuitter nach der Komödie von  
Alfred de Musset; dt. Fassung von Carsten Golbeck 

Uraufführung
18.01.1872 | Opéra-Comique, Paris 

Orchesterbesetzung
2(II=Picc).2.2.2–4.2.3.0–Pkn.Schlz–Str 

Rollen
Der König von Bayern	L yrischer Bass
Fantasio, Student	L yrischer Tenor / Mezzosopran / Sopran
Prinz von Mantua	L yrischer Bariton
Marinoni, sein Adjutant	T enorbuffo
Prinzessin Elsbeth	 Koloratursopran
Flamel, Amme der Prinzessin	 Mezzosopran
Studenten:  
Sparck, 	B assbariton
Facio,	T enor
Max	T enor
und Hartmann	B ass

Hofstaat, Bürger, Studenten	 gemischter Chor 

Handlung und Hintergrund
„Die Handlung spielt sich zwischen der königlichen Residenz und der Universität mit 
ihren freiheitlich gesinnten Studenten ab, und zwar in München, allerdings in einem 
märchenhaften Opern-München der Romantik. Die hübsche und junge Prinzessin, für 
die gar mancher Student schwärmt, soll einen Fürsten heiraten, den sie nicht kennt. 
Die frohen Bürger feiern den Vorabend der Begegnung mit Sang und Fackelzug. Die 
Studenten teilen nicht unbedingt diesen Jubel der Unbekümmerten, und besonders 
Fantasio bedauert die Prinzessin, die ihre erste Liebe an einen ihr völlig Fremden ver-
schenken soll. Gerne nimmt er die Gelegenheit war, sich als Hofnarr zu verkleiden, um 
so helfend in ihre Nähe zu kommen, umso mehr, als er jeden Augenblick Gefahr läuft, 
seiner Schulden wegen von der Polizei aufgegriffen und hinter Schloss und Riegel 
gesetzt zu werden. Zufällig ist der alte Hofnarr gerade gestorben und wird pathetisch 
ironisch zu Grabe getragen. Fantasio erklettert im Narrenkostüm die Parkmauer  
und verschwindet dem Abenteuer und der Prinzessin entgegen ins Dunkel ...”  
(Ludwig Berger)

Das lange und zu Unrecht vernachlässigte Meisterwerk Fantasio – ein Teil des Partitur
autografs befindet sich in London, ein weiterer in New York, und ein weiterer im  
Archiv eines Zweiges der Familie Offenbach, dessen Türen sich erst vor kurzem geöff-
net haben – ist ein ‚missing link‘ zwischen Offenbachs großer romantischer Oper Les 
Fées du Rhin und seinem musiktheatralischen Vermächtnis, den Contes d’Hoffmann.  
Es existiert in drei Fassungen: die sogenannte „version de Paris“, die Fassung der Ur-
aufführung des Werkes im Januar 1872, in der die Titelpartie von einem Mezzosopran  
gesungen wird; die Wiener Fassung, die am 21.02.1872 zur Erstaufführung kam und in 
der Offenbach die Titelpartie für Marie Geistinger in eine Sopran-Partie umarbeitete; 
schließlich die Urfassung des Werkes, in der die Titelpartie für Tenor konzipiert ist. 
Denn die Rolle des melancholischen Studenten Fantasio sollte ursprünglich von

Fantasio
Opéra-comique in drei Akten | 1869–70

Victor Capoul verkörpert werden, einem 
Liebling des Pariser Publikums. Er hatte 
zuvor schon in Offenbachs Vert-Vert 
brilliert, verließ allerdings noch während 
der Fertigstellung des Fantasio Paris gen 
London, um nach Ende des Deutsch-
Französischen Krieges nicht zurück
zukehren. Die Ausgabe der OEK enthält 
alle drei Fassungen, mit sämtlichen, zum 
Teil stark unterschiedlichen Varianten. 

Kaufausgabe
Klavierauszug (frz., Fassung Paris 1872) 
ISMN 979-0-2025-3472-4

der Künstler als melancholischer narr
OEK-Premieren
15.12.2013 | Royal Festival Hall, London 
(konzertant) 
Orchestra of the Age of Enlightenment | 
Mus. Ltg.: Sir Mark Elder 

13.12.2014 | Badisches Staatstheater 
(Deutsche Erstaufführung) Regie:  
Bernd Mottl | Mus. Ltg.: Andreas Schüller 

18.07.2015 | Le Corum, Montpellier 
(konzertant) Orchestre national 
Montpellier | Mus. Ltg.: Friedemann Layer 

13.02.2016 | Komische Oper Berlin 
(konzertant, Uraufführung der Urfassung)  
Mus. Ltg.: Titus Engel 

12.02.2017 | Théâtre du Châtelet, Paris 
Prod.: Opéra Comique | Regie: Thomas 
Jolly | Mus. Ltg.: Laurent Campellone 
Kooperationspartner:  
Genf | Premiere: 03.11.2017  
Mus. Ltg.: Gergely Madaras 
Rouen | Premiere: 26.01.2018 
Mus. Ltg.: Jean-Pierre Haeck 
sowie die Opern Zagreb  
und Montpellier

Karlsruhe 2014: I. Schlingensiepen, K. Tier

Pressestimmen
„Dieses Revival offenbart ein Werk voll nuancierter Stimmungsumschwünge. 
Offenbachs Unbehagen, als populärer Spaßmacher abgestempelt zu sein, durchdringt 
die von feiner Melancholie charakterisierte Partitur. Sarah Connolly gab den Träumer 
Fantasio mit Understatement.“ (Tim Ashley, The Guardian, 16.12.2013) 
 
„Fantasio ist die Geschichte eines Dandys mit scharfer Zunge und weichem Herz, 
der sein Leben hingäbe ‚für ein wenig Liebe‘ und dabei so weit geht, halb zum Trotz, 
halb zum Spiel in die Haut des verstorbenen königlichen Hofnarren zu schlüpfen. 
Und der damit am Ende die Prinzessin Elsbeth vor einer Zwangsheirat bewahrt, die 
den Frieden zwischen den Königtümern Bayern und Mantua sichern soll. Über dem 
scheinbar sentimentalem Grund liefert das politische Maskenspiel dieser mitten im 
Krieg von 1870 komponierten Oper in fine ein erstaunliches Pazifismus-Manifest. 
Indem die Autokratie (ein hilfloser alter König und ein erschreckend anmaßender  
Thronprätendent) der Lächerlichkeit preisgegeben werden, verkündet Offenbach nicht  
weniger als die Befreiung der Völker vom Kriegführen, sobald nur die ‚Entscheider‘  
ihr eigenes Leben zu riskieren hätten.“ (Marie-Aude Roux, Le Monde, 17.02.2017)

Paris 2017: Marianne Crebassa (Fantasio), Marie-Eve Munger (Elsbeth) und Franck Leguérinel (König)

Einspielung
Sarah Connolly (Fantasio), Brenda Rae (Elsbeth),  
Russell Braun (Prinz), Robert Murray (Marinoni),  
Brindley Sherratt (König), Neal Davies (Sparck),  
Victoria Simmonds (Flamel) u. a. | Orchestra of the  
Age of Enlightenment | Opera Rara Chorus |  
Mus. Ltg.: Sir Mark Elder 
Opera Rara ORC51 

 www.opera-rara.com/fantasio.html 

High- 
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Libretto von Nuitter (Charles Louis Étienne Truinet) und Jacques Offenbach;
originale dt. Fassung von Alfred von Wolzogen

Uraufführung
08.02.1864 | Hofoper, Wien 

Orchesterbesetzung
3(III=Picc).2(I,II=EH).2.2–4.2.3.1–Pkn.Schlz(3)–2Hrf–Str 
Bühnenmusik: 2Fl.2Ob.2Fg–2Hr–Str(5.3.0.0.0); 2Trp hinter der Bühne 

Rollen
Conrad von Wenckheim,  
Anführer der Landsknechte  
im Dienst des Kurfürsten von der Pfalz	 Kavalierbariton
Franz Baldung, ebenso	J ugendlicher Heldentenor
Gottfried, ein Jäger aus dem Nahetal	B assbariton
Hedwig, Besitzerin eines  
Sickingen’schen Pachthofes am Rhein	D ramatischer Mezzosopran
Armgard, deren Tochter	L yrischer Sopran (mit Koloratur)
Eine Fee	S opran
Erster Landsknecht	T enor
Zweiter Landsknecht	B ariton
Ein Bauer	T enor
Winzer, Bauern, Landsknechte	 gemischter Chor

Elfen, Geister des Rheins	 Frauenchor, Ballett 

Handlung und Hintergrund
In Deutschland tobt ein Krieg unter den Kleinstaaten, Provinzen und Fürstentümern. 
Die Landgrafen der Pfalz, Hessens und Triers haben sich gegen den Grafen Franz von 
Sickingen verbündet, dessen Burg unweit Kreuznach von den Pfälzischen Landsknech-
ten unter der Führung Conrad von Wenckheims eingenommen werden soll. Ein Haupt-
mann der Wenckheimschen Truppe ist Franz Baldung, der seit einer Kriegsverletzung 
am Kopf an einer Amnesie leidet. So fehlt ihm jegliche Erinnerung, als die Soldaten 
durch seinen Heimatort ziehen und auf einem der Sickingen’schen Pachthöfe Quartier 
machen. Dort leben Hedwig und ihre Tochter Armgard, Franz’ Jugendliebe, die wäh-
rend des abendlichen Gelages von Wenckheim und den Landsknechten drangsaliert 
wird. Erst als Armgard, die zur Unterhaltung der Soldaten singen muss, scheinbar tot 
zusammenbricht, erwacht Franz aus seinem Trauma. 
 
Traum und Realität durchkreuzen sich in den nun folgenden nächtlichen Ereignissen, 
in denen das durch Menschen verursachte Chaos durch Elementargeister auf die Spit-
ze getrieben wird, wodurch sich erst der Wahn lösen kann. Wenckheim lässt seine Sol-
daten zur Sickingschen Burg vorrücken, die im Morgengrauen genommmen werden 
soll. Doch der Sickingen treue Jäger Gottfried, als Ortskundiger gezwungen, den Trupp 
durch den nächtlichen Wald zu führen, bringt die Soldaten zum Elfenstein, wo sie dem 
Zauber der elfischen Gesänge erliegen sollen. Armgard, die nicht gestorben, sondern 
lediglich in Ohnmacht gefallen war, mischt sich unter die Elfen, um Franz zu retten. 
Hedwig will sich an Conrad rächen, in dem sie den Mann wiedererkennt, der sie vor 
vielen Jahren durch eine vorgetäuschte Eheschließung betrog und der Vater ihrer 
Tochter ist. Aber auch der zynische Krieger Conrad kommt durch die seelischen Er-

Les Fées du Rhin
Romantische Oper in vier Akten | 1863–64

schütterungen zu Verstand und schwört 
am Ende dem Kriegshandwerk ab. 
 
Die Oper kam 1864 unter dem irrigen 
Titel Die Rheinnixen heraus, allerdings in 
einer zerstückelten, dreiaktigen Fassung, 
da der Tenor Alois Ander seine Rolle 
nicht vollständig lernen konnte (er starb 
einige Monate nach der Uraufführung 
vermutlich an einem Gehirntumor). Etwa 
eine Stunde Musik war damals gekürzt 
worden – darunter einige der aufregends-
ten Passagen des Werkes. Im Rahmen 
der OEK konnte erstmals eine kohärente 
Ausgabe erstellt und das Werk für den 
Aufführungsbereich erschlossen werden. 
 
Armgard ist sowohl handelnde Person 
als auch symbolisch erhöhte Figur. Sie 
steht für die 1864 noch immer virulente 
Sehnsucht nach einem geeinten Deutsch-
land – neben dem „Elfenlied“, das später 
als „Barcarolle“ in Les Contes d’Hoffmann 
Berühmtheit erlangte, durchzieht Offen-
bachs 1848 komponiertes „Vaterlands-
lied“ die Oper als ein zweiter musikali-
scher roter Faden – doch eine Einigung 
wird hier beschworen, die nicht das 
Ergebnis machtpolitischer Spekulationen 
à la Bismarck ist, sondern der kulturellen 
Identität. Ein außerordentliches Doku-
ment europäischer Romantik! 

Kaufausgabe
Klavierauszug (dt.) 
ISMN 979-0-2025-3039-9

grosse Oper Zwischen Macht und Märchen

Pressestimmen
„Eine musikgeschichtlich einzigartige Schöpfung." (Wolfgang Kutzschbach, Das 
Opernglas 9/2002) 
 
„Dies ist nicht nur eine wundervolle Wiederentdeckung – es ist nicht weniger als 
ein gänzliches aggiornamento, nach dem niemand je wieder das vielgestaltige 
Genie Jacques Offenbachs auf die gleiche Weise wird beurteilen können. Ein 
bemerkenswerter musikwissenschaftlicher Fortschritt, eine unverzichtbare 
Anerkennung für diesen auf trügerische Weise populären Komponisten.“ (Jacques 
Duffourg, resmusica.com, 8/2002) 
 
„Jetzt ist das musikalisch reiche Werk in seiner wahren Dimension zu entdecken: als 
Panorama über die Misere des Kriegs und den Glauben an die Liebe ... Wir blicken 
auf den Seelengrund des Musikdramatikers Offenbach, aus dem heraus dieses 
erstaunliche Werk entstanden ist: dramaturgisch stringent in seiner melodischen 
Eloquenz und szenisch flexiblen Orchesterdramatik insgesamt und mit unerhörten 
Momenten im Einzelnen. Faszinierend die Spannweite zwischen drängender Dramatik, 
intimer Lyrik und ,phantastischer‘ Tonmalerei ... Die Fées du Rhin rücken das wahre 
Format Offenbachs nur um so mehr in ein helles Licht, als sie mit vielem vergleichbar 
sind, was damals zwischen Weber und Meyerbeer, Verdi und Wagner Oper bedeuten 
konnte. Was sich abzeichnet, ist die Vision einer anderen Musikgeschichte.“ (Herbert 
Büttiker, Der Landbote, 25.02.2005) 
 
„Mögen die Rheinnixen in der von Jean-Christophe Keck akribisch edierten Edition 
ihren Siegeszug auf den Bühnen der Welt antreten.“ (Dieter-David Scholz, Opernwelt, 
3/2005)

Trier 2005: Eva Maria Günschmann (Hedwig), Jana Havranová (Armgard)

Ljubljana 2005: Jože Vidic (Conrad)

OEK-Premieren
30.07.2002 | Festival de Montpellier 
(vollständige Uraufführung konzertant) 
Orchestre National de Montpellier |  
Mus. Ltg.: Friedemann Layer 

13.01.2005 | Cankarjev Dom, Ljublana  
(vollständige Uraufführung szenisch)
Regie: Manfred Schweigkofler |  
Mus. Ltg.: Dieter Rossberg 
Folgeauff. Winterthur, St. Pölten, Bozen 

15.04.2005 | Theater Trier 
(vollständige deutsche Erstaufführung) 
Regie: Bruno Berger-Gorski |  
Mus. Ltg.: István Dénes 
mit Folgeaufführung in Bad Ems 

01.12.2005 | Opéra National de Lyon 
(konzertant) Mus. Ltg.: Marc Minkowski | 
mit Brigitte Hahn, Nicolas Cavallier u. a. 

27.05.2006 | Staatstheater Cottbus 
(halbszenisch) Regie: Martin Schüler | 
Mus. Ltg.: Reinhard Petersen 
mit Folgeaufführungen in Potsdam 

07.10.2007 | Opernhaus Zürich 
(gekürzte Fassung, konzertant) 
Mus. Ltg.: Marc Minkowski | mit Malin 
Hartelius, Nora Gubisch, Michael Volle 

25.12.2007 | Stadttheater Bremerhaven  
Regie: Peter Grisebach | Mus. Ltg.: 
Hartmut Brüsch 

21.10.2009 | New Sussex Opera 
(britische EA, konzertant) 
Mus. Ltg.: Nicholas Jenkins 

24.02.2018 | Ungarische Staatsoper 
(ungarische EA) Regie: Ferenc Anger | 
Mus. Ltg.: Gergely Kesselyák 

28.09.2018 | Opéra de Tours 
Regie: Pierre-Emmanuel  
Rousseau | Mus. Ltg.: Benjamin Pionnier 
Übernahme ab 02.11.2018 am 
Theater Biel-Solothurn

Einspielung
Regina Schörg (Armgard), Nora Gubisch 
(Hedwig), Piotr Beczala (Franz), Dalibor 
Jenis (Conrad) u. a. | Chor des Lettischen 
Rundfunks | Orchestre National de Mont-
pellier | Mus. Ltg.: Friedemann Layer 
Universal / Accord CD 472 920-2
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Libretto von Victorien Sardou; dt. Fassung von Jean Abel 

Uraufführung
15.01.1872 | Théâtre de la Gaîté, Paris 

Orchesterbesetzung
2(II=Picc).2.2.2–2.2.3.0–Pkn.Schlz(3)–Str; 2 Trp hinter der Bühne 

Rollen
Fridolin XXIV., Erbprinz von Krokodyne	J ugendlicher Heldentenor
Le Roi Carotte (König Karotte)	S pieltenor
Truck, Hofnekromant	H oher lyrischer Bariton
Pipertrunck, Polizeichef	S pielbass
Quiribibi, Zauberer	C harakterbariton
Baron Koffre, Groß-Schatzmeister	S pieltenor
Graf Schopp, Berater 	S pielbass
Psitt, Kammerherr 	B ariton
Marschall Trac, Kriegsminister 	S pieltenor
Robin-Luron, ein Geist	 Mezzosopran
Rosée-du-soir	L yrischer Sopran
Prinzessin Cunégonde	 Mezzosopran
Coloquinte, Zauberin 	S prechrolle
Baronin Koffre	S oubrette
Gräfin Schopp	L yrischer Sopran oder Mezzosopran
Marschallin Trac	S oubrette
Madame Pipertrunck	L yrischer Sopran oder Mezzosopran
Höflinge und Kurtisanen, Studentinnen und  
Studenten, Sklavinnen, Römer, Perser, Soldaten,  
Gladiatoren, Komödianten, Brauer, Gastwirt,  
Herold, Polizist, Insekten, das Echo	 Nebenrollen/Chorsoli
Volk, Soldaten, Hofstaat, Rüstungen, Gemüse- 
Gefolge, Bewohner Pompejis, Insekten, Affen	 gemischter Chor 

Hintergrund
Le Roi Carotte zählt zu den aufwendigsten Editionsprojekten im Rahmen der Offenbach 
Edition Keck OEK und wurde bei den International Opera Awards 2016 in der Katego-
rie „Wiederentdeckung“ ausgezeichnet. Mit diesem Werk schufen Jacques Offenbach 
und sein genialer Librettist Victorien Sardou – einer der erfolgreichsten französischen 
Bühnenautoren der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts – nicht weniger als ein neues, 
revueartiges Genre: eine Kreuzung aus opéra-bouffe und opéra-féerie, angesiedelt 
zwischen Politsatire und großer Ausstattungsoper, ein Kaleidoskop von Elementen 
europäischer Kulturgeschichte von der Antike bis zur Romantik. Der Aufwand bei der 
Pariser Uraufführung 1872 war enorm, mehr als 22 Bühnenbilder, 200 Akteure und 
über 1.000 Kostüme verzeichnen die Annalen. Enorm war aber auch der Erfolg: Fast 
200 Aufführungen gab es innerhalb eines halben Jahres allein in Paris; New York, 
London und Wien folgten. Die humanistische Botschaft hinter dem Zauber eines der 
opulentesten und teuersten Bühnenspektakel des gesamten 19. Jahrhunderts wurde 
allerdings von den Zeitgenossen kaum wahrgenommen.  

Le Roi Carotte
Opéra-bouffe-féerie in vier Akten | 1871–72

Genre-experiment in bewegter Zeit
OEK-Premieren
12.12.2015 | Opéra de Lyon 
Regie: Laurent Pelly | Mus. Ltg.: Victor Aviat 
mit Folgeaufführungen ab 01.02.2018 Opéra, Lille | Mus. Ltg.: Claude Schnitzler 

03.11.2018 | Staatsoper Hannover 
Regie: Matthias Davids | Mus. Ltg.: Valtteri Rauhalammi 

Pressestimmen
„Seit Jahren wartet man auf diesen Roi Carotte: vielleicht das verrückteste, irrwitzigste 
Werk vom Vater der Contes d’Hoffmann. Mitunter wird geglaubt, Offenbachs Musik sei 
mit dem Zweiten Kaiserreich verschwunden – dabei waren seine Opern der 1870er 
Jahre noch ambitionierter, und sie boten eine verschwenderische Virtuosität auf, um 
das Publikum zu verführen.“ (Nicolas d’Estienne d’Orves, Le Figaro, 19.12.2015) 
 
„Auf halbem Weg zwischen der Schönen Helena und Hoffmanns Erzählungen 
angesiedelt, verströmt Offenbachs geniale Musik unendlichen Einfallsreichtum, 
gespickt mit ‚gelahrten‘ Zitaten und Parodien seiner ‚ernsthafteren‘ Komponisten
zeitgenossen. Und das in jener subtilen Mischung aus Melancholie und Heiterkeit, die 
im deutschen Sprachraum so schwer verstanden wird ... Wenn es mit rechten Dingen 
zuginge, müsste die EU nach der Gurkenrichtlinie nun eine Karottenrichtlinie erlassen: 
gefälligst sofort überall nachzuspielen!“ (Robert Quitta, Die Presse, 20.12.2015) 
 
„Meisterwerk – das Wort ist nicht übertrieben, zu solchen Höhen schwingt sich 
Offenbachs Einfallsreichstum hier empor, sich durch elf Bilder immer wieder 
erneuernd. Diese geben zu zahlreichen Chören und Ensembles Anlass und fegen im 
Lauf der Erzählung vorbei, vom apokalyptischen Vesuv-Ausbruch über eine komische 
Ode an die Eisenbahn, ein brillantes Ameisen-Defilee bis zu einer Szene, die an die 
Schrecken der Pariser Commune erinnert.“ (Emmanuel Dupuy, Diapason, 16.12.2015) 
 
„Fabelhafte Wiederentdeckung eines Offenbach-Stücks, das ziemlich politisch ist, und 
so unterhaltsam wie kein zweites.“ (Beate Langenbruch, Bachtrack, 17.12.2015)

Lyon 2015: Christophe Mortagne (Le Roi Carotte) und Antoinette Dennefeld (Cunégonde)

Handlung
Prinz Fridolin ist ein schlechter Regent  
und nur auf Vergnügungen aus. Die 
Staatskassen sind leer. Eine Hochzeit 
mit Prinzessin Cunégonde aus dem be
nachbarten Königreich soll ihn aus der 
prekären Lage befreien. Er spekuliert 
auf die Mitgift, will Cunégonde aber nur 
zur Frau nehmen, wenn sie ihm auch 
gefällt. Robin-Luron, ein guter Geist mit 
Zauberkräften, der zunächst als Student 
verkleidet ins Spiel kommt, will ihn auf 
den rechten Weg zurückführen. Seine 
Gegenspielerin ist die böse Hexe Colo-
quinte, die sich Fridolins Absetzung als 
Landesherrscher zum Ziel gesetzt hat, 
weil sie von dessen Vorfahren gedemü-
tigt wurde. Im Turm des alten verlasse-
nen Königsschlosses hält sie Rosée-du-
soir, die Tochter eines Grafen, gefangen 
und lässt sie für sich arbeiten. Rosée ist 
unendlich verliebt in Prinz Fridolin. 
 
Für ein erstes Treffen mit Prinzessin 
Cunégonde tritt Fridolin incognito in 
Erscheinung, um ihr Wesen zu ergrün-
den. Als Lebemann ist er entzückt von 
der ungenierten und weltläufigen Art der 
Prinzessin. Er eröffnet seinem Kabinett – 
bestehend aus dem nichtsnutzigen Geister
beschwörer Truck, dem Polizeichef 
Pipertrunck, dem Schatzmeister Baron 
Koffre und einigen anderen –, dass er sie 
heiraten wird, auch wenn sie ohne die er-
hoffte Mitgift kommt. Ein festlicher Emp-
fang zu ihren Ehren findet ein jähes Ende 
durch den Auftritt von König Karotte 
und seinem Gefolge aus allerlei Gemüse. 
Coloquinte hat die Gewächse des könig-
lichen Gartens lebendig werden lassen. 
Durch bösartige Verwechslungsspiele 
verdrängt König Karotte den Prinzen vom 
Thron und vertreibt ihn aus der Stadt. 
Auch die plötzlich lebendig gewordenen 
Rüstungen von Fridolins Vorfahren, die 
dieser leichtfertig verkauft hatte, rächen 
sich nun für den Mangel an Ehrerbietung 
und verfluchen Fridolin. Rosée-du-soir 
wurde mittlerweile von Robin-Luron aus 
ihrem Gefängnis befreit. Als Bursche 
verkleidet, eilt sie Fridolin nach und lässt 
sich von ihm als Knappe anheuern. 

 
Der rettende Ratschlag für Fridolin 
kommt von Quiribibi, einem uralten 
Zauberer: Wenn Fridolin in den Besitz 
des Rings von König Salomon gelangt, 
dann gibt es Hoffnung für ihn. Die Suche 
danach führt den Prinzen und seine we-
nigen ihm treu gebliebenen Begleiter auf 
einer Zeitreise ins antike Pompeji – und 
weiter in eine unterirdische Ameisen
kolonie, ins Reich der Insekten und auf 
eine karibische Affeninsel. Dort erkennt 
er Rosée-du-soirs wahre Identität, ent-
brennt in Liebe zu ihr und schwört, sich 
ihrer würdig zu erweisen. 
 
Die guten Tage von König Karotte, der 
sich als noch schlechterer Regent erwie-
sen hat als vor ihm Fridolin, sind unter-
dessen gezählt. Er welkt zunehmend vor 
sich hin. Die Bürger der Stadt zetteln 
eine Revolution gegen ihn an, aber die 
Hexe Coloquinte beruhigt ihn: Keine 
menschliche Hand könne ihn entthronen. 
Doch Coloquinte hat die Rechnung ohne 
Robin-Luron gemacht. Am Ende von 
Fridolins Odyssee bringt der gute Geist 
einen Affen ins Spiel, mit dessen Hilfe die 
Hexe, König Karotte und sein gesamter 
Gemüse-Hofstaat unter die Erde zurück 
verbannt werden. Prinz Fridolin kehrt als 
besserer Mensch und Herrscher zurück 
auf den Thron und vermählt sich mit 
Rosée-du-soir.

Highlight
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Das richtige Stück aber 
am falschen Ort – in den 
Bouffes-Parisiens hätte  
Barkouf vermutlich 
reüssiert, in der Opéra-
Comique empfand man 
einen Hund in der Titel­
rolle als Affront. Die 
Presse – allen voran 
Berlioz – diffamierten 
die Partitur wegen ihrer 
Modernität ausgerechnet 
als wagnerianisch. Dabei 
geht es um Denunzie­
rung einer zynischen 
Politik – kein anderes 
Werk Offenbachs ist von 
größerer Aktualität.  

Jean-Christophe Keck

Barkouf
Opéra-bouffe in drei Akten | 1860

Titelheld: ein Hund!
Handlung
Auf dem Markt in Lahore preisen die bei-
den Händlerinnen Maïma und Balkis ihre 
Waren an. Bababeck, der korrupte Mund-
schenk des amtierenden Gouverneurs, 
macht ihnen Avancen. Der schon etwas 
in die Jahre gekommene Witwer bildet 
sich noch einiges auf seine Attraktivität 
ein. Er sehnt deshalb den Tag herbei, an 
dem er seine hässliche Tochter Périzade 
unter die Haube gebracht hat, um sich 
dann ganz seinen eigenen Vergnügun-
gen hingeben zu können. Aus der Nähe 
dröhnt der Lärm eines Aufstandes herü-
ber. Bababeck eilt, nachzusehen. Balkis 
macht sich Sorgen um ihren Geliebten 
Xaïloum, der bei keiner Provokation 
fehlt. Auch Maïma schüttet ihr Herz aus 
und berichtet Balkis von dem traurigen 
Verlust ihres Geliebten Saëb und ihres 
treuen Hundes Barkouf, die beide vor ei-
niger Zeit von Soldatenwerbern entführt 
worden sind. 
 
Inzwischen ist wieder einmal ein Gouver-
neur aus dem Fenster gestürzt worden. In 
regelmäßigen Abständen verschafft sich 
das ausgebeutete und drangsalierte Volk 
auf diese Weise Luft, mit dem Ergebnis, 
dass der vom Großmogul ernannte Nach-
folger die Provinz für gewöhnlich noch 
drakonischer regiert als sein Vorgänger. 
Unter den Aufständischen befindet sich, 
wie vermutet, auch Xaïloum. 
 
Der Großmoguls trifft in der aufrühre-
rischen Stadt ein. Statt Bababeck, wie 
dieser hofft, zum neuen Gouverneur zu 
ernennen, beschließt der Großmogul 
ein Exempel zu statuieren und macht 
kurzerhand seinen Hund zum neuen 
Regierungschef von Lahore. Bababeck 
wird in den Rang eines Wesirs erhoben, 
der die Gesetze und Anordnungen des 
Gouverneur-Hundes pünktlich umzuset-
zen habe, andernfalls ihn, Bababeck, eine 
harte Strafe erwarte. Maïma fällt fast in 
Ohnmacht, als sie im Gefolge des Groß-
moguls nicht nur den vermissten Saëb als 
Soldaten der Leibwache wiedererkennt, 
sondern in dem soeben inthronisierten 
Hund auch ihren Barkouf!

Bababeck hat Beweise, dass Saëbs Vater 
einen Anschlag auf den vorletzten Gou-
verneur plante, und erpresst ihn: Saëb 
soll Périzade heiraten. Nun bedarf es für 
den Vollzug der Ehe der Zustimmung des 
neuen Gouverneurs. Doch der kläffende 
und bissige Hund lässt niemand an sie 
heran. Bababeck versucht, Maïma für 
seine Pläne einzuspannen, da sie als 
früheres „Frauchen“ die einzige ist, die 
Barkouf in seine Nähe lässt. Maïma wird 
zur exklusiven Dolmetscherin ernannt, 
um Bababecks eigene Regierungsent-
scheidungen dem Volk als Anordnungen 
des Gouverneurs Barkouf zu „verkaufen“. 

Doch die kluge junge Frau macht sich 
den Plan zu eigen und „übersetzt“ das 
Gebell des Hundegouverneurs zu ihrem 
eigenen Nutzen – und zu dem des Volkes. 
So begnadigt sie nicht nur den zum Tode 
verurteilten Xaïloum und verbietet die 
Hochzeit Périzades mit Saëb, sondern 
stimmt einer Petition der Bürger Lahores 
zu, in der um eine Senkung der erdrü-
ckenden Steuerlast gebeten wird. Baba-
beck, zum Opfer seiner eigenen Intrige 
geworden, sinnt auf Rache. 
 
Um Maïma Einhalt zu gebieten, bleibt 
nur ein Mittel: Der Gouverneur selbst 
muss aus dem Weg geschafft werden. 
Bababeck und die arbeitslos gewordenen 
Hofschranzen planen Barkoufs Vergif-
tung. Gleichzeitig will man sich mit den 
Tartaren verbünden, die vor der Stadt 
lagern. Diese ist nach Abzug des Militärs 
durch den Großmogul, der zu einer Be-
strafungskampagne in eine andere Pro-
vinz aufgebrochen ist, eine leichte Beute 
geworden. Zeuge der Konspiration wird 

der freigelassene Xaïloum. Allerdings 
versteht er nur jedes zweite Wort und 
kann Maïma und seiner geliebten Balkis, 
die mit Maïma in den Palast gezogen ist, 
nur sehr ungenauen Rapport machen. 
Maïma, die sich mittlerweile mit Saëb 
aussprechen konnte und nun über 
die Hintergründe seiner Zwangsehe 
Bescheid weiß, ist vorgewarnt. Sie stellt 
den Verschwörern eine Falle. Während 
des abendlichen Banketts wird Barkouf 
ein Gift in seinen Wein geträufelt. Doch 
Maïma fordert die Verschwörer im Na-
men des Gouverneurs auf, vom selben 
Wein auf sein Wohl zu trinken, wodurch 
der Coup auffliegt. In diesem Augenblick 
stürmen die Tartaren in die Stadt. Das 
Volk greift zu den Waffen und schlägt, 
von Barkouf und Saëb angeführt, die 
Feinde in die Flucht. Dem zurückkeh-
renden Großmogul bleibt nur, die neuen 
Verhältnisse zu legitimieren: die Ehe der 
klugen Maïma mit dem tapferen Saëb. 
Das Volk huldigt dem auf dem Feld der 
Ehre gefallenen Gouverneur Barkouf.

leske und Drama fortwährend ineinan-
derspielen, in dem sich grotesk-komische 
Tableaus in der Nachfolge Rossinis mit 
den zartesten lyrischen Eingebungen 
abwechseln. Barkouf wird, das ist zu er-
warten, die wichtigste Wiederentdeckung 
im Offenbach-Jahr 2019. 

OEK-Premiere
07.12.2018 | Opéra National du Rhin, 
Strasbourg 
Regie: Mariame Clément | Mus. Ltg.: 
Jacques Lacombe

Libretto von Eugène Scribe und Henry Boisseaux 

Uraufführung
24.12.1860 | Opéra-Comique, Paris 

Orchesterbesetzung
2(II=Picc).2.2.2–4.2.3.0–Pkn.Schlz–Str 

Rollen
Bababeck, Großwesir  
des Gouverneurs von Lahore	T enorbuffo
Der Großmogul	S pielbass
Saëb	L yrischer Tenor
Kaliboul, Eunuch	C haraktertenor
Xaïloum	L yrischer Tenor
Maïma, junge Blumenverkäuferin	 Koloratursopran
Balkis, Orangenverkäuferin	S opran oder Koloraturmezzo
Périzade, Bababecks Tochter	S opran oder Mezzosopran
Händlerinnen und Händler, Volk, Diener,  
Beamte, Soldaten, Herolde, Wächter,  
Sklaven, Gefangene	 gemischter Chor 

Hintergrund
Zwei Jahre nach dem triumphalen Erfolg des Orphée aux Enfers machte Offenbach dem 
Pariser Publikum ein skurriles Weihnachtsgeschenk: am 24.12.1860 kam in der Opéra-
Comique, in dem Haus, in dem er 1835/36, fast noch ein Kind, als Cellist im Orchester-
graben gedient hatte, seine opéra-bouffe Barkouf zur Uraufführung – sein erstes Werk 
für die Salle Favart. Ein Hund in der Hauptrolle einer bittersüßen Politsatire: damit 
konnte zwar das Pariser Publikum leben – bei der Premiere mussten sogar drei Num-
mern wiederholt werden –, aber nicht die öffentliche Meinung. Wie schon beim Orphée 
wurde Offenbach des schlechten Geschmacks und der Sittenlosigkeit bezichtigt, dazu 
kamen Angriffe auf seine unerwartet komplexe Musik, die ihm sogar den Vergleich mit 
dem in Paris schlecht gelittenen Richard Wagner einbrachte.  
 
Anders als beim Orphée verhalf der Presserummel dem Werk aber nicht zum Durch-
bruch, sondern zu seiner Absetzung nach nur acht Vorstellungen. Barkouf wurde 
nie veröffentlicht, bis auf zehn Einzelnummern als Klavierauszug, und die Partitur 
verschwand auf lange Zeit in einem Archiv der Nachkommen des Komponisten, bis sie 
von Offenbach-Herausgeber Jean-Christophe Keck kürzlich wiederentdeckt wurde und 
nun aus Anlass von Offenbachs 200. Geburtstag in der Offenbach Edition Keck OEK 
herausgegeben wird.

Als Satire auf Absolutismus und patriarchale Herrschaftsformen stellt Barkouf zwei-
fellos alles in den Schatten, was das 19. Jahrhundert an politischer Parodie hervor-
gebracht hat, und so wundert es auch nicht, dass die Zensurbehörde Eugène Scribes 
geniales Libretto zunächst rundherum verbot. Mehrere Interventionen und Umar-
beitungen waren notwendig, bis der Text, stark abgemildert, vertont werden durfte. 
Offenbach schuf mit der Partitur zu Barkouf zu einem Zeitpunkt, als seine Entwicklung 
zum Großmeister der opéra-bouffe noch gar nicht abzusehen war, einen grandiosen 
und operngeschichtlich einmaligen Mix aus seria- und buffa-Elementen, in dem Bur-

High- 

light
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bekommt den Auftrag, Geneviève zu 
töten. Ihr gelingt die Flucht in den Wald, 
gemeinsam mit Drogan und ihrer Ver-
trauten Brigitte, verfolgt von den Garden 
Grabuge und Pitou. Golo, der es nicht 
nur auf die Regentschaft im Herzogtum, 
sondern auch auf Geneviève abgesehen 
hat, stellt ihr nach. Als sie ihn abweist, 
beschließt er, sie tatsächlich ermorden zu 
lassen. Doch Geneviève wird von Drogan 
beschützt – der Page erfährt von einem  
Eremiten, dass der vermeintliche Kriegs-
zug nur dem Amüsement gedient hat.  
Er reist zu Karl Martells Schloss Asnières 
und bewegt dort Sifroy mit der fingier-
ten Nachricht, Geneviève sei tot, zur 
Heimkehr. Während eines Festes werden 
Golos böse Machenschaften entlarvt. Die 
befreite Geneviève und ihre Gefährten 
sind rehabilitiert und werden gefeiert. 

OEK-Premieren
16.03.2016 | Opéra Berlioz, Montpellier 
Regie: Carlos Wagner | Mus. Ltg.:  
Claude Schnitzler 
Übernahme: 27.12.2016 Nancy 

26.07.2018 | Festival de Bruniquel 
Regie: Frank T’Hézan | Mus. Ltg.:  
Jean-Christophe Keck

Libretto von Hector Crémieux und Étienne Tréfeu 

Uraufführung
19.11.1859 | Théâtre des Bouffes-Parisiens, Paris 
Neufassung: 26.12.1867 | Théâtre des Menus-Plaisirs, Paris 

Orchesterbesetzung
2(I,II=Picc).1.2.1–2.2.1.0–Pkn.Schlz(2)–Str 

Rollen
Sifroy, Herzog des flandrischen Curaçao	 Komischer Tenor

Golo, sein Günstling	S pieltenor

Vanderpout, Bürgermeister 	B ariton

Karl Martell	B ass

Grabuge, Sergeant der Wache	 Komischer Bariton

Pitou, Füsilier	 Komischer Tenor

Narcisse, Poet des Herzogs 	S pieltenor

Péterpip, Vorsitzender des Magistrats	S pieltenor

Eremit	S pieltenor 	

Drogan, Page Genevièves 	H oher/leichter Mezzosopran

Geneviève, Gattin Sifroys	S opran

Brigitte, ihre Vertraute	H oher/leichter Mezzosopran

Isoline, Gattin Golos	 Mezzosopran

Saladin, Don Quichotte, Renaud de Montauban 	 Nebenrollen (Spieltenor)

Christine / Barberine,  
Gudule / Grudelinde, Faroline / Irénée,  
Houblonne / Griselis, Dorothée / Yolande,  
Gretchen / Rodogune, Rosemonde,  
Armide, Bradamante, Dulcinée 	 Nebenrollen (Mezzosopran)

Feudalherren, Ritter, Magistratsbeamte,  
Volk, Pagen, Soldaten, Küchenjungen,  
Musikanten, Narren, Bootsleute,  
Bacchantinnen, Najaden u. a.	 gemischter Chor 

HAndlung
Herzog Sifroy, Herrscher eines flandrischen Fürstentums, steht unter dem Bann eines  
bösen Zaubers: Mit der schönen Geneviève von Brabant verheiratet, ist seine Ehe 
bislang kinderlos geblieben. Nach dem Gesetz soll er entthront werden, wenn er zwei 
Jahre nach der Hochzeit keinen Erben vorweisen kann. Um den Zauber zu brechen, 
tritt er eine Pilgerreise an und fühlt sich bei seiner Rückkehr auch erheblich potenter. 
Doch die angesetzte Liebesnacht scheitert erneut: Sifroy hat sich durch ein Übermaß 
von angeblich potenzsteigernden Pasteten den Magen verdorben. Durch die Pasteten 
hat sich der kleine Patissier Drogan die Gunst Genevièves, die er heimlich liebt, erwor-
ben: Er wird von ihr als Page in den Palast aufgenommen. 
 
Karl Martell tritt auf und fordert Sifroy und seine Mannen auf, ihn zum Kreuzzug nach 
Palästina zu begleiten. Kurz vor dem Aufbruch verstößt Herzog Sifroy seine Frau 
Geneviève, die von seinem intriganten Berater Golo der Untreue bezichtigt wird. Golo 

Libretto von Charles Nuitter und Etienne Tréfeu;
originale dt. Fassung von Julius Hopp

Uraufführung
31.07.1869 | Kurtheater, Baden-Baden 

Orchesterbesetzung
2(I=Picc).1.2.1–2.2.1.0–Pkn.Schlz(3)–Str 

Rollen
Fürst Kasimir	T enor
Prinz Raphael, sein Sohn	T enor
Sparadrapp, dessen Erzieher	S prechrolle
Cabriolo, Direktor einer Seiltänzertruppe	B assbariton
Zanetta und Regina, seine Töchter	S oprane
Paola, seine Schwester	 Mezzosopran
Tremolini, ein Clown	T enor
Lotteriedirektor	B ass
Publikum, Landleute	 gemischter Chor 

Handlung
Zanetta, Tochter von Cabriolo, dem Direktor einer Gauklertruppe, bricht der berühm-
ten Wachsfigur „Die Prinzessin von Trapezunt“ beim Putzen aus Versehen die Nase 
ab. Um die Einnahmen nicht zu gefährden, muss sich Zanetta selbst als Prinzessin ver-
kleiden und anstelle der Wachsfigur posieren. Der junge Prinz Raphael treibt sich mit 
seinem Erzieher Sparadrap auf dem Jahrmarkt herum und verliebt sich unsterblich in  
die „Wachsfigur“. Weil er kein Geld dabei hat, hat er seinen Besuch mit einem Lotterie- 
los bezahlt, das die Gaukler erst später beim Zählen ihrer Einnahmen entdecken. 
Prompt fällt der Hauptgewinn bei der Ziehung auf das Los der Gaukler. Feierlich lässt 
die Familie den Jahrmarkt hinter sich und zieht in das gewonnene Schloss. 
 
Aber nach nur wenigen Monaten in der neuen adeligen Heimat langweilen sich die 
Gaukler um Cabriolo zu Tode. Eine Einladung beim fürstlichen Nachbarn bleibt aus, 
doch Raphael begegnet auf einer Jagd zufällig den Gauklern. Sofort erkennt er seine 
„Prinzessin“ Zanetta wieder. Auch sie hat den Prinzen nicht vergessen. Nach der 
Rückkehr ins Schloss beichtet Raphael seinem Vater Fürst Kasimir seine neue Liebe zu 
einer „Wachsfigur“. Dieser sieht in der Puppe eine günstige Gelegenheit, seinen Sohn 
zu bändigen. Cabriolo verkauft Kasimir das gesamte Wachsfigurenkabinett und zieht 
mit Zanetta und seiner restlichen Truppe glücklich als Oberverwalter der fürstlichen 
Museen an den Hof. Raphael entdeckt, dass seine Liebe zu Zanetta von ernsterer Art 
ist. Als die Fürstenfamilie wieder zu einer Jagd aufbrechen möchte, bleibt Raphael un-
ter dem Vorwand von Zahnschmerzen bei den Gauklern zurück. Er verabredet sich mit 
seiner Zanetta zum heimlichen Stelldichein und trifft dort zur allgemeinen Verwirrung 
auf die weiteren Liebespaare: die Gaukler Regina und Tremolini sowie den Erzieher 
Sparadrap, der sich in Cabriolos Schwester Paola verguckt hat. Cabriolo überrascht die 
Paare, schließt sich dann aber wohlgestimmt einem Festmahl an. Fürst Kasimir kehrt 
früher als erwartet von der Jagd zurück und unterbricht das fröhliche Treiben. Sein 
Sohn überrascht ihn mit einem alten Tagebuch, dem Kasimir seine schwärmerische 
Liebe zur Akrobatin „Stahlfeder“ anvertraut hat. Der Vater lenkt ein. Einer Vereinigung 
der beiden Familien steht nun nichts mehr im Wege.

Geneviève de Brabant La Princesse de Trébizonde
Opéra-bouffe in drei Akten | Fassung 1867 Opéra-bouffe in drei Akten | 1869

OEK-Premieren
28.03.2015 | Theater, Baden-Baden 
Regie: Anna Drescher | Mus. Ltg.: 
Stanley Dodds | Akademie Musiktheater 
heute & Berliner Philharmoniker 

03.11.2018 | TfN Hildesheim 
Regie: Max Hopp | Mus. Ltg.:  
Adam Benzwi / Sergei Kiselev 

Pressestimme
„Es gibt Stücke, die kann man nicht 
erzählen. Aber umso besser spielen. 
Offenbach, der brillante Musiksatiriker 
des 19. Jahrhunderts und Urahn des 
Dadaismus hat nicht wenige davon ver
fasst. Zum Beispiel Die Prinzessin von 
Trapezunt, vom großen Wiener Literatur- 
und Theaterkenner Karl Kraus als eines 
der besten Werke Offenbachs gepriesen. 
Die Ausgrabung am Uraufführungsort 
lässt nachvollziehen, weshalb. Im Ge
wand blühenden Blödsinns verhandelt 
die Komödie menschliche Fehlbarkei
ten ... Von der entzückenden, typisch 
Offenbach’schen Musik, die irgendwann 
mit dem obligatorischen Cancan auf den 
Tanz auf dem Vulkan zusteuert, ganz zu 
schweigen.“ (Alexander Dick, Badische 
Zeitung, 31.03.2015)

Turbulentes Mittelalter-Mash-up Dadaistischer Sehnsuchtsreigen

Montpellier 2016

Baden-Baden 2015

High-

light

High-

light
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Libretto von Henri Meilhac und Ludovic Halévy; dt. Fassung von Ralf-Olivier Schwarz 
Herausgegeben von Peter Ackermann und Ralf-Olivier Schwarz

Uraufführung
06.05.1868 | Palais-Royal, Paris 

Orchesterbesetzung
2(II=Picc).1.2.1–2.2.1.0–Pkn.Schlz(2)–Str 

Rollen
Hector de la Roche-Trompette, genannt „Toto“	S opran
Raoul de la Pépinière, Freund Hectors	T enor/Bariton
Blanche Taupier, unter dem Namen 
„Vicomtesse de la Farandole“, Freundin Hectors	S opran
Baron Crécy-Crécy	T enorbuffo
Jeanne, seine Tochter	S opran
Pitou, ihr Milchbruder	T enor
Catherine	 hoher/leichter Mezzosopran
Massepain, Notar	T enor oder hoher Bariton
Niquette, Bäuerin	S opran
Der alte Diener	B ass
Bäuerinnen und Bauern	 gemischter Chor 

Handlung
Die benachbarten Sippen Crécy-Crécy und La Roche-Trompette bekriegen sich seit 
Jahrhunderten. Hector, genannt Toto, der jüngste Sproß der La Roche-Trompette, hat 
das Familienvermögen in Paris durchgebracht und kehrt nun nach Hause zurück, um 
bei der Versteigerung seines Schlosses dabeizusein. Crécy-Crécy senior sieht end-
lich die Gelegenheit zur Rache gekommen: das altehrwürdige Schloss seines Rivalen 
kaufen und zum Stall umbauen! Aber seine Tochter Jeanne liebt Toto heimlich seit 
Kindertagen und bittet Pitou, ihren Milchbruder, die Immobilie als ihr Strohmann zu 
erwerben. Pitou wiederum verehrt die Bäuerin Catherine, die aber nur Augen für Totos 
eleganten Pariser Kumpan Raoul hat.  
 
Als General verkleidet, ersteigert Pitou das Schloss. Leider verliert er Perücke und 
seinen falschen Bart und muss fliehen. In geckenhafter Aufmachung und parfümiert 
von Kopf bis Fuß, kommt er zurück. Catherine, von Raouls Bekenntnis zum ländlich 
einfachen Leben befremdet, wendet sich Pitou zu. Crécy-Crécy hingegen entflammt 
für Totos Pariser Bekannte Blanche und macht ihr den Hof – um sich nicht zu kom
promittieren, verkleidet er sich hierfür als Postbote. Schließlich fallen alle Masken,  
und Crécy-Crécy gibt Jeanne und Toto seinen Segen sowie das Familien-Schloss als 
Mitgift. 

OEK-Premieren
14.10.2003 | Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Frankfurt am Main 
Regie: Alexander Grün | Mus. Ltg.: Frank Löhr 

31.07.2008 | Festival Lyrique des Châteaux de Bruniquel 
Regie: Frank T’Hézan | Mus. Ltg.: Jean-Christophe Keck

Libretto von Henri Meilhac und Charles Nuitter; originale dt. Fassung von Julius Hopp  

Uraufführung
18.01.1872 | Opéra-Comique, Paris 

Orchesterbesetzung
2(II=Picc).2.2.2–4.2.3.0–Pkn.Schlz(3)–Str 

Rollen
Valentin, genannt „Vert-Vert“	T enor
Baladon, Tanzlehrer	B ariton
Binet, Gärtner	T enor
Bellecour, Sänger	T enor
Graf Gaston d’Arlange	B ariton
Chevalier de Bergerac	T enor
Mainquet, Theaterdirektor	B ariton
Friquet, ein Dragoner	S prechrolle
La Corilla, Sängerin	S opran
Mimi, Schülerin	S opran
Mademoiselle Paturelle, Schuldirektorin	 Mezzosopran
Bathilde und Emma, Schülerinnen	S oprane
Mariette, Magd im Gasthof	S prechrolle
Schülerinnen, Dragoner, Schauspieler	 gemischter Chor 

Handlung
Im Garten eines Mädcheninternats versammeln sich die Schülerinnen Mimi, Bathilde 
und Emma mit Valentin, dem Neffen der Direktorin, sowie dem Gärtner. Anlass ist die 
Bestattung des Kakadus Vert-Vert, dem Liebling und Maskottchen der Schule, der an 
Verstopfung gestorben ist. Von diesem Moment an trägt Valentin nicht nur den Spitz-
namen Vert-Vert, sondern wird von den Mädchen so verwöhnt wie zuvor der Kakadu ...  
 
Zwei Wochen zuvor hatten Bathilde und Emma heimlich zwei adlige Dragoner ge-
heiratet. In der Stadt Nevers entdeckt Valentin die beiden Männer in einer Bar. Sie 
scharwenzeln um die Opernsängerin Corilla herum, die auch Valentin nicht kalt lässt. 
Sie ist ihm gegenüber umso aufgeschlossener, da er, als begabter Sänger, die Rolle 
ihres erkrankten Partners im Theater übernehmen will. Mimi, als Mann verkleidet, ist 
Valentin nach Nevers gefolgt. Verzweifelt beobachtet sie den Festschmaus, bei dem in 
ausgelassener Stimmung geschäkert wird. In einer nächtlichen Verwechslung findet 
die Verwirrung der Gefühle ihren turbulenten Höhepunkt – und ihre Auflösung. 

Le Château à Toto Vert-Vert
Opéra-bouffe in drei Akten | 1868 Opéra-comique in drei Akten | 1869

Schlösser, schliche, LIebesschluchzen erotisches SPiel AUF MozaRTS sPUREN

OEK-Premieren
15.06.2002 | Marmorsaal, Bad Ems  
(konzertant) Mus. Ltg.: Jean-Pierre Haeck 

07.06.2014 | Garsington Opera 
Regie: Martin Duncan | Mus. Ltg.:  
David Parry 

Pressestimmen
„Offenbach zieht seine bezauberndste 
Musik wie einen Vorhang unschuldigen 
Liebreizes vor ein Stück, das vor ero
tischen Untertönen nur so strotzt.“  
(Boris Kehrmann, Opernwelt, 5/2010) 
 
„Diese komische Oper steht im Jahr 
1869 am Ende einer der quantitativ und 
qualitativ intensivsten Schaffensperioden 
von Offenbach ... Von Sujet und musika-
lischer Behandlung her ein Bindeglied 
zwischen Così fan tutte und dem Rosen-
kavalier, in den Verkleidungsszenen des 
3. Aktes an den von Offenbach hoch 
verehrten Mozart erinnernd, und erst 
auf den zweiten Blick eine einen ganz 
eigenen musikalischen Charme innerhalb 
seines Œuvres verströmende Komposi
tion ..., der man auch auf der Bühne 
gern begegnen würde, aber nur in einer 
wirklich geistreichen Inszenierung.“  
(Michael Lehnert, Opernglas, 3/2010) Bruniquel 2008: Frédéric Mazzotta (Pitou)

Einspielung
Thora Einarsottir (Mimi), Ann Taylor (Emma), Lucy 
Crowe (Bathilde), Toby Spence (Valentin), Mark 
Le Brocq (Binet), Mark Stone (Gaston), Loïc Félix 
(Bergerac), Jennifer Larmore (La Corilla), Sebastien 
Droy (Bellecour) u. a. | Philharmonia Orchestra | 
Geoffrey Mitchell Choir | Mus. Ltg.: David Parry 
Opera Rara ORC41 

 www.opera-rara.com/vert-vert.html

Garsington 2014: Robert Murray (Valentin)

Einspielung
„Va-t’en donc“ & „Entre Nous“  
aus Le Château à Toto 
Jennifer Larmore, Loïc Félix,  
Laura Claycomb, Yvonne Kenny |  
London Philharmonic Orchestra |  
Mus. Ltg.: David Parry 
(„Entre nous – Celebrating Offenbach“, 
mit weiteren Ausschnitten aus: Le Voyage 
dans la lune, Geneviève de Brabant, La 
Jolie parfumeuse, Belle Lurette, La Diva, 
Les Bergers, La Boulangère a des écus,  
La Créole u. a.) 
Opera Rara ORR243 

 www.opera-rara.com/ 
entre-nous-celebrating-offenbach.html
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Kaufausgabe

Monsieur Choufleuri
Klavierauszug (frz.)
ISNM 979-0-2025-3476-2

Dieser Einakter Offenbachs, 
in Deutschland auch unter 
dem Titel Salon Pitzelberger 
bekannt, erfreut sich seit seiner 
Uraufführung 1860 bis heute 
ungebrochener Beliebtheit. Da 
originale Aufführungsmateriale 
nach dem Tod des Komponisten 
verloren gingen, waren einige 
Nummern wie die Ouvertüre 
und das legendäre „Trio italien“ 
lange nicht mehr in ihrer ur
sprünglichen Instrumentierung 
bekannt. Daher war der Zugang 
zum Partitur-Autograf, den die 
Nachkommen Offenbachs jüngst 
Jean-Christophe Keck gewährten, 
von unschätzbarem Wert, um 
dieses Juwel der Opernliteratur 
erstmals in einer authentischen 
quellenkritischen Ausgabe vorlegen 
zu können. Offenbach und sein 
Ko-Autor, der Duc de Morny – 
Präsident des Innenministeriums 
unter Napoleon III. –, nehmen in 
ihrer Variante des „Bürgers als 
Edelmann“ nicht nur die Allüren 
der Neureichen auf die Schippe, 
sondern auch den Starkult des 
19. Jahrhunderts, der sich vom 
heutigen wenig unterschied...

Neben den abendfüllenden 
Werken des Meisters –  
seien sie komischen, 
romantischen oder auch 
ernsteren Charakters – 
bietet die OEK auch eine 
Vielzahl kleinformatigerer 
Bühnenwerke.

inakter waren einmal populär – 
etwa zu Zeiten Offenbachs. Sie 
sind es heute nicht mehr. Sieht 

man einmal von den siamesischen Zwil­
lingen Bajazzo – Cavalleria rusticana ab, 
machen die Bühnen um Einakterkombi­
nationen einen großen Bogen, dem sogar 
Puccinis Trittico zum Opfer fällt. Warum  
ist das so?

Zu Offenbachs Zeiten konnte man an 
einem Abend mehrere Einakter z. T. un­
terschiedlicher Stilrichtungen goutieren. 
Man ging in die Pause und hatte eine Ge­
schichte zu Ende erzählt bekommen, um 
sich nach der Pause in eine neue verset­
zen zu lassen. Wer sagt, dass solche kur­
zen Geschichten zwangsläufig kurzatmig 
oder schmalbrüstig sein müssen?

„Wie viele ungeahnte Schätze!“
Zu Offenbachs Einaktern
von Peter Hawig

E

Der Erfolg der Bouffes-Parisiens in ihren 
ersten drei Jahren beruht auf der bun­
ten Abfolge von Einaktern: einer wahren 
Laterna magica, einem „Spiralnebel“ (A. 
Flores), aus dem sich hernach die großen 
Offenbachiaden materialisierten. Offen­
bachs Anspruch, die schlanke, geistrei­
che opéra-comique des 18. und frühen 
19. Jahrhunderts von Grétry und Monsi­
gny, von Duni, Philidor und noch Boiel­
dieu, wiederzubeleben, führte ihn zu sehr 

terwerke: Häuptling Abendwind (1862). 
Etliche Schauspielhäuser haben sich die­
ser abgründigen Politgroteske erfolgreich 
angenommen.

Die Fusion der beiden Stilrichtungen, 
der harmlos-heiteren und der burlesk-
parodistischen, mündete in die „Offenba­
chiade“, in deren Zyklus sich auch zwei 
für einen Theaterabend wunderbar kom­
binierbare Einakter finden: Ba-Ta-Clan 
(1855) und L’Île de Tulipatan (Die Insel 
Tulipatan, 1868). Besagte Fusion brachte 
auch den langlebigsten Einakter Offen­
bachs hervor: Monsieur Choufleuri (Salon 
Pitzelberger, 1861) mit seiner umwerfen­
den Parodie der italienischen Oper. Eben­
so den größtdimensionierten: Mesdames 
de la Halle (Die Damen der Halle, 1858), 
eine urkomische Burleske mit Männern in 
Frauenrollen, die ein Familienrührstück 
der besonderen Art im Pariser Hallenvier­
tel durchexerzieren – possenhafte Ele­
mente inklusive, wenn die Hauptfiguren 
eine nach der anderen in einen Brunnen 
fallen.

Offenbachs Einakter bedienen perfekt die 
kleinen Bühnen und Ensembles (ohne 
dass man die Begleitung auf ein Klavier 
reduzieren sollte!), die Cabarets und Kel­
lertheater, die Studiobühnen der Stadt­
theater. Man kombiniere etwa Stücke für 
zwei Personen: Die erwähnten Beiden 
Blinden mit Lieschen und Fritzchen (1863) 
und / oder der Elektromagnetischen Ge-
sangsstunde (1867). Drei Personen verlan­
gen Pépito (1853), Der Schmuggler (Une 
nuit blanche, 1855) oder das Tiroler Stück 
No. 66 (1856). Ähnlich situierte Salon­
komödien sind Der Ehemann vor der Tür 
(Un mari à la porte, 1859) und Schuster 
und Millionär (Le Financier et le Savetier, 
1856). Man muss bei den Kombinatio­
nen aber nicht im selben Genre bleiben: 
Offenbach selbst kombinierte 1868 den 
Regimentszauberer mit der Insel Tuli- 
patan.

Ich mache auf drei Unikate aufmerksam, 
die noch der rechten Einordnung in Of­
fenbachs Gesamtwerk harren und daher 
eine vorrangige Beschäftigung lohnten:

– Dragonette (1857) ist eine patriotische 
Miniatur, in der ein kleiner tapferer Soldat 
den Sieg der französischen Armee garan­
tiert. Lange vor der Tochter des Tambour-
majors (1879) erscheint die Armee keines­
wegs in karikaturistischem Lichte.

– Les Trois Baisers du diable (Die drei 
Küsse des Teufels, 1857) tragen als ein­
ziges Werk neben Hoffmanns Erzählun-
gen das Beiwort „fantastique“. Es ist die 
Geschichte einer teuflischen Verführung 
mit höchst erbaulichem Ende, ein für die 
Bouffes-Parisiens erstaunliches und da­
her nicht sonderlich erfolgreiches Werk – 
damals. Eine Wiederbegegnung täte gut.

– Apothicaire et Perruquier (Apotheker und 
Perückenmacher, 1861) haben nur ein „an 
den Haaren herbeigezogenes“ Libret­
to, wie es im Textdruck augenzwinkernd 
selbstironisch heißt. Dass am Hochzeits­
tag einer jungen Frau der Friseur mit dem 
Apotheker verwechselt wird, ist wahrlich 
keine große Geschichte. Aber die Musik 
ist die perfekteste Imitation klassischer 
Musik, die man sich denken kann!

Ich habe keineswegs alle Einakter ge­
nannt. Legt man das Werkverzeichnis von 
Jean-Claude Yon (2000) zugrunde und 
zählt man nur die „vollgültigen“, auskom­
ponierten Stücke, so kommt man – von 
insgesamt 110 Werken für das Musikthea­
ter und nicht gerechnet Revuen und Pan­
tomimen – auf eine Zahl von 53 Einaktern.

Schon Offenbachs Biograf Paul Bekker 
schrieb 1909: „Wenn heute ein kühner 
Unternehmer eine Entdeckungsfahrt 
durch die Offenbach’schen Einakter wa­

Grossartige Kleinigkeiten

glücklichen Neuschöpfungen aus deren 
Geist, mit drei bis fünf Personen auf der 
Bühne. Später waren es manchmal einige 
wenige Charaktere mehr, dazu wohl auch 
ein kleiner Chor wie in Herr und Frau De-
nis (M. et Mme Denis, 1862). Das ist ein 
musikantisches Meisterwerk, so wie die 
einstmals viel gespielten Verlobung bei 
der Laterne (Le Mariage aux lanternes, 
1857) und Fortunios Lied (La Chanson de 
Fortunio, 1861), wie die Bad Emser Erfol­
ge Il Signor Fagotto (1863), Le Soldat ma-
gicien (Der Regimentszauberer, 1864) oder 
La Permission de dix heures (Urlaub nach 
dem Zapfenstreich, 1867). Ein Nichts an 
Handlung erweckt in Le Violoneux (Mar-
tin der Geiger, 1855) oder Pomme d’api 
(1873) zauberhafte Musik, in die sich 
menschliche Schicksale hüllen.

Die zweite Ader der Offenbach’schen 
Einakter ist die burlesk-absurde, die buf­
foneske, seit mit den Beiden Blinden (Les 
Deux Aveugles, 1855) der Erfolg des Er­
öffnungsabends der Bouffes-Parisiens 
garantiert war. Mit Croquefer (Ritter Ei-
senfraß, 1857) entstand ein schreiend 
komisches und doch untergründig melan­
cholisches, opernparodistisches Mittel­
altertableau. Aus der etwas flauen Text­
vorlage von Vent-du-Soir (1857) machte 
Johann Nestroy eins seiner späten Meis­

Ba-Ta-Clan Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin 2012 | Regie: Eva-Maria Weiss

Tulipatan Wiener Kammeroper 2009 | R.: W. Koeken

gen wollte – welche Überraschungen 
würde er erleben! Wie viele ungeahnte 
Schätze gibt es da noch zu heben! Wie 
viele reiche schöne Gaben vornehmster 
Unterhaltungskunst warten hier noch des­
jenigen, der sie zu würdigen und dem Pu­
blikum der Gegenwart zu übermitteln ver­
steht!“ Noch über 100 Jahre später lässt 
sich dieser Aufruf wörtlich wiederholen 
– auch dies ein Symptom Offenbach’scher 
Rezeptionsgeschichte. ■

Der Erfolg der 
Bouffes-Parisiens 
beruhte auf der 
bunten Abfolge 
von Einaktern.

Monsieur Choufleuri Staatstheater am Gärtnerplatz München 2016 | Regie: Magdalena Schnitzler

Neu
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Offenbach 2019 – für den Konzertbereich

Auch für Konzertprogramme 
bietet die OEK mit unter
haltenden wie ‚ernsten‘ 
Werken Offenbachs ein 
reiches Repertoire.

Natürlich haben Arien und andere Ge-
sangsnummern aus den Bühnenwerken 
längst ihren Platz auch im Konzertsaal. 
Hierzu gehören „All-time-Favourites“ wie 
die Schwips-Ariette aus La Périchole, das
Fliegenduett, die Couplets des Hans 
Styx oder die Hymne an Bacchus aus 
Orphée aux Enfers, die Brief-Arie aus La 
Vie parisienne, das Traumduett oder das 
Urteil des Paris aus La Belle Hélène und 
die Ballade à la lune aus Fantasio.

Auf der rechten Seite empfehlen wir 
weitere, reine Orchester-Auszüge aus 
den Bühnenwerken, die sich gleichfalls 
für Konzertprogramme empfehlen. Von 
Offenbach selbst liegen eine Reihe Origi-
nalkompositionen für und mit Orchester 
vor, die durch die OEK ediert und zum 
Teil überhaupt erst erschlossen wurden:

Stimmen und Orchester
Espoir en Dieu für Sopran, gemischten Chor und Orchester
Im grünen Mai – Mélodie für Sopran, Männerchor ad lib. und Orchester

Violoncello und Orchester
Grand Concerto („Concerto Militaire“) (Originalfassung)
Hommage à Rossini 
[Introduction,] Prière et Boléro
Musette für Violoncello und Streichorchester

weitere Original-Kompositionen
Abendblätter Walzer (originale Instrumentierung)
Offenbach Waltz (American Eagle Waltz) für Solo-Kornett und Orchester
Ouverture à grand orchestre (integrale Fassung)
Le Papillon – Orchestersuite, von Jean-Christophe Keck nach Offenbachs Ballett
Polka des Mirlitons für 3 Mirlitons, Kornett und Orchester
Souvenir d’Aix-les-bains (originale Instrumentierung)
Souvenir des Bouffes-Parisiens für Orchester

Das besondere Werk
La Haine (1874)
Schauspielmusik zum fünfaktigen Drama von Victorien Sardou, mit Chor

Le Carnaval des Revues: Le compositeur de l’avenir aux Champs-Elysées (1860)
daraus mit Solostimmen: Couplets du diapason | Tyrolienne de l’avenir |  
Quatuor d’après Les Huguenots | Marche du Sacré d’après Le Prophète de Meyerbeer
nur für Orchester: Symphonie de l’avenir | Polka des timbres (auch Ball-Fassung für 
großes Orchester)

Orchestermusik

EA von Offenbachs Musik zu Sardous La Haine, mit Dörte Lyssewski, Enrico Delamboye, Fanny Ardant, Gérard Depardieu, Farida Khelfa | Montpellier 2009

„Offenbach Romantique“
Ouvertüre aus Orphée aux 
Enfers | Grand concerto | 
Ouvertüre & Nr. 17 (Ballet et 
Grande valse) aus Les Fées 
du Rhin | Ballet des Flocons 
de Neige aus Le Voyage dans 
la Lune
Jérôme Pernoo, Violoncello | 
Les Musiciens du Louvre | 
Marc Minkowski
DG CD 477 640-3

„Ballade symphonique“
Souvenir d’Aix-les-bains sowie 
Vorspiele und Melodramen 
aus den Bühnenwerken La 
Vie parisienne, Les Bergers, 
La Périchole, Trafalgar sur un 
volcan, Orphée aux Enfers,  
Ba-Ta-Clan, Barbe-Bleue
Orchestre National  
de Montpellier |  
Jean-Christophe Keck
Universal/Accord 476 8999

„Folies dansantes“
Quadrillen und Fantaisien  
von Strauss, Métra, 
Marx et Dufils nach 
div. Bühnenwerken von 
Jacques Offenbach (2 CDs: 
Konzertversionen und lange 
Versionen, für Choreografien)
Solistes de l’Orchestre 
Pasdeloup |  
Jean-Christophe Keck
Orphée 58 ORP68001/1

Orchesterwerke
Ouvertüren zu Orphée aux 
Enfers, La Belle Hélène, 
La Fille du tambour-major, 
Barbe-bleue, Le Mariage aux 
lanternes, La Grande-Duchesse 
de Gérolstein, Vert-Vert, La Vie 
parisienne, Le Voyage dans la 
lune u. a. Orchesterwerke
Orchestre de la Suisse 
Romande | Neeme Järvi
Chandos CHSA 5160

Einspielungen

Kaufausgaben
jeweils als Auszug für Violoncello solo und Klavier 
Grand Concerto („Concerto Militaire“) ISMN 979-0-2025-3168-6 
Hommage à Rossini ISMN 979-0-2025-3508-0 
[Introduction,] Prière et Boléro ISMN 979-0-2025-3367-3, CD-Ersteinspielung kürzlich erschienen: 
Camille Thomas, Violoncello | Orchestre National de Lille | Alexandre Bloch | DG 47975205

Orchesternummern
Barbe-Bleue Valse (Entracte III. Akt)
Barkouf Valse-Entracte (III. Akt)
La Belle Hélène Valse (Entracte II. Akt) | 
Polka (Entracte III. Akt)
Les Brigands Polka (Entracte III. Akt)
Le Château à Toto  
Bourrée (Entracte II. Akt)
Les Fées du Rhin  
Ballet & Grande valse
Le Financier et Savetier Valse  
(Ouvertüre)
Geneviève de Brabant (1867) Ballet
La Grande-Duchesse de Gérolstein  
Carillon et valse (Entracte III. Akt) |  
Galop (Entracte IV. Szene)
Monsieur Choufleuri Valse (Ouvertüre)

Bearbeitungen
von Isaac Strauss, Olivier Métra,  
Henri Marx und Léon Dufils
nach Bühnenwerken von Offenbach:

variabel besetzbar von  
sechs Instrumenten bis Orchesterstärke
Quadrillen aus Bagatelle, La Belle Hélène, 
Belle Lurette, Les Bergers und Robinson 
Crusoé | Walzersuite aus La Diva |  
Walzer nach Themen aus La Belle Hélène 
und Le Fifre enchanté  | Polka aus La Vie 
parisienne

für Militärmusik
Quadrillen auf Themen aus Orphée aux 
Enfers und La Vie parisienne

Orphée aux enfers (1858 & 1874)  
Danse antique (Entracte III. Akt) |  
Galop infernal
Orphée aux enfers (Fassung 1874)  
Ballet pastoral | Divertissement des son-
ges et des heures | Ballet des mouches | 
Ballet de l’Atlantide (Le Royaume de 
Neptune) | Valse (Entracte II. Akt)
La Périchole Valse (Entracte II. Akt)
Le Roi Carotte Ballet
Un Mari à la porte Valse (Ouvertüre)
La Vie parisienne Boléro (Entracte III. 
Akt) | Polka (Entracte IV. Akt) | Valse 
(Entracte V. Akt)
La Voyage dans la lune 
Ballet des flocons de neige

NeuNeu



Andante für Violoncello (oder Violine, oder Viola) und Klavier | Material auf Anfrage

Décaméron dramatique – Album du Théâtre Français (1855).
10 Tänze für Klavier solo | ISMN 979-0-2025-3066-5

Polka des Mirlitons für 3 Mirlitons, Kornett und Klavier
Rekonstruktion von Jean-Christophe Keck | Material auf Anfrage

La Prière de Moïse (1853) – Trio für zwei Violinen und konzertierendes Violoncello  
mit Begleitung von Klavier und Orgel | ISNM 979-0-2025-3111-2

Les Roses du Bengale – 6 Valses sentimentales für Klavier | ISNM 979-0-2025-3473-1

Les voix mystérieuses (1852) – 6 Mélodies. Poésies de Alfred de Musset,  
Théophile Gautier, Jules Barbier, Armand Barthet et Charles Poncy
für hohe Stimme und Klavier | ISNM 979-0-2025-53067-2

Cours méthodique de Duos opp. 49–54
Progressive Duos für zwei Violoncelli, pädagogische Ausgabe mit CD in 6 Bänden

In Vorbereitung:
Werke für Violoncello und Klavier in Einzelausgaben: Deux Andante | Tarantelle |  
Danse bohémienne | Quatre Impressions op. 25: „Introduction et valse mélancolique“, 
„Rêverie au bord de la mer“, „La Course en traineau“, „Deux âmes au ciel“

„Offenbach romantique“ – Arienalben für Sopran, Mezzosopran, Tenor und Bariton
mit Highlights und Wiederentdeckungen aus den Bühnenwerken

Offenbach Entdecken
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Aktuelles aus dem Verlag

Neu im Verlag ist Kim André Arnesen. 
Der norwegische Komponist (Foto), Jahr-
gang 1980, ist besonders auf Chormusik 
spezialisiert und erfreut sich wachsender 
Wertschätzung beiderseits des Atlantik: 
Bekannt geworden durch das preisge-
krönte Fernseh-Special „Christmas in 
Norway“, erklang Arnesens Musik in den 
USA in der Carnegie Hall, beim St Olaf 
Choir in Minnesota, beim Oregon Bach 
Festival sowie für Präsident Obama im 
Weißen Haus. Zu den ersten Werken bei 
Boosey & Hawkes zählen die im Oktober 
2017 in Washington uraufgeführte Holy 
Spirit Mass sowie Tuvayhun – Beatitudes 
for a Wounded World für Bariton, Folk-
Sängerin, Kinderchor und Ensemble  
(UA New York 28.04.2018).
 
Boosey & Hawkes veröffentlicht die Musik 
von Leokadiya Kashperova (1872–1940). 
Bislang im Westen allenfalls als Strawins-
kys St. Petersburger Klavierlehrerin be-
kannt, ist sie nun als eine von Russlands 
ersten und glänzendsten Komponistinnen 
von internationalem Rang zu entdecken. 
Erste Neuausgaben wurden bei einem 
Londoner BBC-Konzert zum Internatio
nalen Frauentag am 8. März präsentiert.
 
Das Pariser Festival d’Automne porträ-
tiert im November/Dezember 2018 den 
kanadischen Komponisten Claude Vivier 
(1948–1983) mit vier Konzerten sowie 
einer Aufführungsserie von Viviers Oper 
Kopernikus in der Regie von Peter Sellars, 
die an mehreren Orten gezeigt wird.
 
„Kunst als Spiegel realer, virtueller und 
imaginärer Welten: Zu Olga Neuwirths 
künstlerischem Schaffen“ heißt das inter-
nationale interdisziplinäre Symposium, 
das die Kunstuniversität Graz am 9./10. 
Juni veranstaltet. Begleitet wird es von ei-
nem Konzertabend, einer Podiumsdiskus-
sion und einer Ausstellung zum an der 
Hochschule verwahrten Teilvorlass der 
Komponistin, die im August einen runden 
Geburtstag feiert. 

Die Wihuri Foundation in Helsinki hat 
Unsuk Chin für ihr künstlerisches Schaf-
fen mit dem Wihuri-Sibelius-Preis 2017 
geehrt. Der Preis würdigt „schöpferische 
Arbeit, die den kulturellen und ökono-
mischen Fortschritt der Menschheit in 
besonderer Weise befördert und weiter-
entwickelt". Unsuk Chin ist die erste aus 
Asien oder Fernost stammende Kompo-
nistenpersönlichkeit, die ihn erhält. 
 
Meredith Monk erhielt für ihr genre-
überschreitendes, zukunftsweisendes 
Schaffen den Dorothy and Lillian Gish 
Prize – mit 250.000 $ Preisgeld im Feld 
der schönen Künste eine der höchst
dotierten Auszeichnungen der USA.
 
Leonard Evers’ Kinderoper Gold! wird 
derzeit landauf, landab gespielt. Im 
Dezember erhielt der junge Komponist 
vom niederländischen Kersjes Fonds ein 
Stipendium in seinem zweiten Tätigkeits-
bereich, dem Dirigieren.
 
Die Internationale Isang Yun Gesellschaft 
unter Leitung von Walter-Wolfgang 
Sparrer wurde vom Ministerium für 
Kultur, Sport und Tourismus in Südkorea 
für Verdienste um die Erinnerung an das 
Wirken Isang Yuns und den Erhalt seines 
Werkes geehrt.
 
Das Grab Isang Yuns ist von Berlin-
Gatow nach Südkorea verlegt worden. 
Die Urne wurde, dem Wunsch des 
Komponisten folgend, in Tongyeong bei-
gesetzt, der Heimatstadt seiner jungen 
Jahre. Die neue Begräbnisstätte befindet 
sich, mit Blick aufs Meer, unweit der neu 
erbauten Tongyeong Concert Hall. Diese 
beherbergt u. a. das Tongyeong Interna
tional Music Festival, das 2018 unter dem 
Motto „Returning Home“ auch Komposi-
tionen Yuns präsentierte.
 
Am 21. Dezember starb in Stuttgart der 
Komponist Wolfgang Ludewig. Nach 
Studien u. a. bei Wolfgang Fortner und 
frühen Erfolgen bei den Darmstädter 
Ferienkursen arbeitete er auch für den 
Musikverlag Schott sowie als Redakteur 
für den Süddeutschen Rundfunk. Zu 
seinen Werken bei Boosey & Hawkes ge-
hören der Operneinakter Die Probe, das 
Oboenkonzert Essay sowie Apokalyptische 
Vision für Kammerensemble.
 
Boosey & Hawkes’ drei Standorte Berlin, 
London und New York twittern ab sofort 
unter einem gemeinsamen Account: 

 twitter.com/Boosey
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Uraufführungen

Für Uraufführungen aus dem 
Bereich Orchestermusik beachten 
Sie bitte unseren aktuellen Folder, 
der diesem Heft beiliegt! 
 
07.04.2018 | Recital Hall, Sydney
Elena Kats-Chernin
Orfeo
Avi Avital, Mandoline |  
Giocoso String Quartet

09.04.2018 | Zankel Hall, New York
David T. Little
Accumulation of Purpose
Bruce Levingston, Klavier

29.05.2018 | BKA, Berlin
Johannes Boris Borowski
Setup 1: Passion  
Ensemble Zafraan

17.06.2018 | Gewandhaus, Leipzig
James MacMillan
Ein Lämplein verlosch
Gewandhaus-Quartett

18.06.2018 | Aldeburgh Festival
Harrison Birtwistle
Keyboard Engine
Pierre-Laurent Aimard &  
Tamara Stefanovich, Klaviere

18.06.2018 | Aldeburgh Festival
Johannes Boris Borowski
Up and Down
Michael Barenboim, Violine

22.06.2018 | Heidelberg
York Höller
Kondukt zur Erinnerung an 
Bernd Alois Zimmermann
ensemble aisthesis | Walter 
Nußbaum

23.06.2018 | Bevery Hills, CA
Brett Dean
neues Werk
Callisto String Quartet

13.07.2018 | Stephanskirche, 
Konstanz
Martin Christoph Redel
Sternenkinder – Gesänge von 
Trauer und Hoffnung
Solisten | Konstanzer Kammerchor | 
Südwestdeutsche Philharmonie 
Konstanz | Michael Auer

Kammermusik

Neue Bücher

Harmonies des bois 
für Violoncello und Klavier

ISMN 979-0-2025-3507-3
Die Berühmtheit der letzten Nummer dieses Zyklus, 
der „Larmes de Jacqueline“ (die zu den schönsten 
melodischen Eingebungen Offenbachs gehört), 
kontrastiert zur Unbekanntheit der beiden anderen 
wunderbaren Stücke: „Le Soir“ und „Chanson de 
Berthe“. Diese erste moderne und quellenkritische 
Ausgabe seit der Erstveröffentlichung enthüllt, dass 
mit Jacqueline keineswegs auf eine Tochter des 
Komponisten angespielt wird, vielmehr auf eine 
Erzählung des mit Offenbach befreundeten Dichters 
und Theaterleiters Houssaye: unerfüllte Liebe im 
Spiegel romantischer Naturbeschreibung.

Der Herausgeber

Nicht erst seit seiner Editionstätigkeit 
für die große Jacques-Offenbach-
Werkausgabe bei Boosey & Hawkes · 
Bote & Bock gilt Jean-Christophe 
Keck als der Spezialist für das Schaf-
fen dieses Komponisten. Die Ergeb-
nisse seiner Arbeit werden auf der 
ganzen Welt gespielt, insbesondere in 
Deutschland, wo sie in kürzester Zeit 
zweimal mit dem Deutschen Musik
editionspreis ausgezeichnet wurden 
(für Orphée aux Enfers und La Vie 
parisienne). Auch in Frankreich, wo 
etliche Ausgaben ihre Erstaufführun-
gen erlebten, erhielt die Offenbach 
Edition Keck OEK Preise, etwa den 
Prix Michel Garcin der Académie 
du disque lyrique (Les Fées du Rhin) 
oder den Diapason d’or (La Grande-
Duchesse de Gérolstein). Jean-Chris
tophe Keck ist vielen Persönlichkeiten 
des Musiklebens als künstlerischer 
Berater verbunden, allen voran Marc 
Minkowski. Regelmäßig entstehen 
Rundfunkproduktionen auf seine An-
regung und unter seiner Mitwirkung.

 
Als Absolvent des Pariser Conser-
vatoire National Supérieur und der 
Universität Aix-en-Provence erhielt 
Jean-Christophe Keck eine breit 
gefächerte Ausbildung: Orchester-
leitung, Musikwissenschaft, Tonsatz 
(bei Pierre Villette), Gesang (Christia
ne Eda-Pierre), Klavier usw. Neben 
seiner Laufbahn als Sänger (Tenor 
an der Pariser Opéra Bastille, beim 
Festival d’Aix-en-Provence, an der 
Opéra de Lyon u. a.) widmete er sich 
sehr früh der Orchesterleitung. Für 
Film, Radio und Fernsehen spielte 
er verschiedene Werke ein, darunter 
mehrere Buffo-Opern sowie Film
musik aus eigener Feder. Er dirigierte 
das Orchestre National de Montpellier, 
die Concerts Pasdeloup und ist musi
kalischer Leiter des Opernfestivals 
der Châteaux de Bruniquel.

Jacques Offenbach und die 
Opéra-Comique
von Juri Friedrich
Königshausen & Neumann 2016
ISBN 978-3-8260-5962-9
354 S. | kart. | 48,00 €

Jacques Offenbach and the  
Making of Modern Culture
von Laurence Senelick
Cambridge University Press 2017
ISBN 978-0-521-87180-8
XVI & 354 S. | geb. | 90,00 £

Neu
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Bühne Neue Bücher

Hans Chemin-Petit
Ein Künstler im Spannungsfeld 
der Politik
von Barbara Fischer
Dohr, Köln 2017
ISBN 978-3-86846-144-2
704 S. + 64 S. Abbildungstafeln 
in Farbe, Werk- und 
Personenregister | geb. | 69,80 €

Music and Literature No. 8
Eric Chevillard – Unsuk Chin – 
Mark Turner
Music & Literature,  
Syracuse, NY 2017
ISBN 978-0-9888799-7-3
339 S. | kart. | 35,00 $

Proportion und Poesie
Der Kosmos des Komponisten 
Erwin Koch-Raphael
von Hanno Ehrler
Mainz, Schott 2017
ISBN 978-3-95983-555-8
155 S. | geb. | 24,99 €

Benjamin Britten als 
Friedenskomponist
Perspektiven zur 
Musikvermittlung
von Sarah-Lisa Beier 
(Europäische Hochschulschriften 
XXXVI/279)
Peter Lang, Frankfurt a.M. 2017
ISBN 978-3-631-72253-4
429 S. | kart. | 74,95 €

Hans Chemin-Petit (1902 – 1981) ist im Verlag von Boosey & 
Hawkes · Bote & Bock mit so wichtigen Orchesterwerken wie In
trada e Passacaglia (1963) oder dem Concerto symphonico (1975), 
mit der Symphonische Kantate nach Worten aus Prediger Salomonis 
(1967) sowie der abendfüllenden Oper König Nicolo (1962, nach 
Wedekind) vertreten. Barbara Fischers Biografie des charismati-
schen Berliner Komponisten, Dirigenten, Chorleiters, Hochschul-
lehrers, Orchestergründers sowie Inhabers etlicher wichtiger 
Positionen des Kulturlebens lässt, auf Grundlage seines umfang-
reichen Nachlasses, ihn selbst und viele seiner Zeitgenossen 
persönlich zu Wort kommen. Des weiteren wird der Großteil seiner 
Kompositionen mit ihrer Entstehungsgeschichte vorgestellt und 
in einem Werkverzeichnis erfasst. Kenntlich wird so ein Werk, das 
gleichermaßen geprägt ist von Kontinuität (im Sinne der Bindung 
an die Tonalität) und von Wandel im Hinblick auf das Ausloten 
musikalischer Grenzen.

Der achte, bislang umfangreichste Band der Reihe Music & Litera-
ture, dessen Genese zwei Jahre beanspruchte, vereint die Stimmen 
dreier künstlerischerer Persönlichkeiten, die ihre jeweiligen Tra-
ditionen – moderne Literatur, klassische Musik sowie Jazz – durch 
mehrere Dekaden hin erneuert haben. Unsuk Chin ist mit eigenen 
Schriften zu ihrem kompositorischen Schaffen sowie mit Texten 
von Kollegen und Musikpublizisten vertreten. Hierzu gehören auch 
neu übersetzte Interviews, bislang unveröffentlichtes Material aus 
Chins Archiv sowie Kommentare zu Werken der jüngsten Zeit wie 
Gougalōn oder Le Silence des Sirènes. Im Zusammenklang entsteht 
das Porträt einer Komponistin, die vielfältigste musikalische, 
literarische und kulturelle Einflüsse integriert und ihrer eigenen 
Tonsprache anverwandelt.

Erwin Koch-Raphael, Jahrgang 1949, studierte bei Isang Yun, Ian-
nis Xenakis und Franco Donatoni und wirkte selbst viele Jahre als 
akademischer Lehrer, vor allem in Bremen. Als Tonschöpfer trat er 
in einer Vielzahl von Gattungen hervor und gehört, etwa mit der 
Reihe seiner puristisch als composition bezeichneten und durch-
nummerierten, unterschiedlich besetzten Ensemblekompositionen, 
zu den charakteristischen Stimmen seiner Generation. Neben der 
Musik beschäftigt er sich mit Literatur, Religion, Physik, Philoso-
phie und Grenzwissenschaften. Koch-Raphaels Gedankenkosmos 
richtet sich darauf, „die Welt zu verstehen, und das Komponieren 
ist seine Methode, davon zu erzählen“. Der vorliegende Porträt-
Band des Neue-Musik-Kenners Hanno Ehrler ist Biografie, Analyse 
und Hommage zugleich und beschreibt anschaulich Schaffen und 
Persönlichkeit Koch-Raphaels.

Diese interdisziplinäre Untersuchung stellt die Frage, ob Benjamin 
Britten als Musikpädagoge verstanden und seine Musik aktu-
ell didaktisch eingesetzt werden kann. Ausgehend von Brittens 
pazifistischer Grundhaltung, analysiert die Autorin, ihres Zeichens 
Musikforscherin und -pädagogin, ausgewählte ,Friedenswerke‘, 
von einer bis dato unveröffentlichten Kompositionsskizze bis hin 
zum War Requiem. Analysen von Musik und Dramaturgie legen 
pädagogische Intentionen Brittens offen. Hieran werden Perspek-
tiven zur Musikvermittlung für erwachsene Laien geknüpft. Das zu 
diesem Zweck entwickelte didaktische Konzept möchte Einfüh-
rungsveranstaltungen im Konzertbetrieb bereichern und auch 
denjenigen Besuchern Brittens Kompositionsprinzipien zugänglich 
machen, die keine Notenkenntnisse besitzen.

Wolfgang Amadeus Mozart
La finta giardiniera
Erstausgabe der Prager Fassung 1796
Bearbeitet und vervollständigt von  
René Jacobs und Clemens Flick
Premiere: 25.03.2018 Baden-Baden
Regie: Christian Carsten |  
Mus. Ltg.: Simon Rössler

Nach nur wenigen Aufführungen 1775 
in München abgesetzt, wurde La finta 
giardiniera zu Lebzeiten des Komponis-
ten in ihrer italienischen Urfassung nie 
mehr gespielt. Ab 1779 gelangte sie, 
in ein Singspiel verwandelt, ins Reper-
toire deutscher Theater. Nach Mozarts 
Tod kam das Werk dann in einer neuen 
Bearbeitung in Prag heraus: Die origi-
nale Instrumentation wurde in fast allen 
Nummern erweitert und ein Großteil 
zum Teil drastisch gekürzt. Nach Ansicht 
des Mozart-Experten Hermann Abert 
kam für diese „in jeder Hinsicht erheb-
liche Verbesserung der ursprünglichen 
Gestalt“, nur „entweder Mozart selbst 
oder ein ausgezeichneter Mozartken-
ner, ein Künstler von besonders feinem 
und sicheren Geschmack“ infrage. Der 
oder die Prager Bearbeiter hatten die 
Giardiniera-Partitur in Analogie zu der 
komplexen Orchestrierung der Da Ponte-
Opern eingerichtet: durch zusätzliche 
Bläserstimmen, Auffüllung der Streicher-
stimmen und Kürzungen. René Jacobs 
und Clemens Flick legen diese Fassung 

als Erstausgabe vor, mit Orchestrierungs-
Ergänzungen der ge- 
strichenen Teile und 
der sorgfältigen Rekon-
stitution von Mozarts 
Artikulation. (Auf CD: 
HMC 902126.28)

Francesco Cavalli
Gli amori d’Apollo e di Dafne
Die Liebe von Apollo und Dafne
Premiere: 20.08.2018 Innsbruck
Regie: Alessandra Premoli |  
Mus. Ltg.: Massimiliano Toni 

Nach der spektakulären Wiederentde-
ckung von Cestis Le nozze in sogno 2016 
präsentieren die Innsbrucker Festwochen 
der Alten Musik in diesem Jahr mit der 
1640 uraufgeführte allegorische Oper 
des Monteverdi-Schülers Francesco 
Cavalli eine weitere Neuedition: Die 
Nymphe Dafne entzieht sich Apoll und 
zieht ihm, dem Lichtgott, die Schatten-
welt des Todes vor. Ihr höchstes Gut 
ist die Freiheit des Herzens gegenüber 
der Macht der Liebe. Besonderheit der 
Innsbrucker Produktion mit Akteuren von 
„Barockoper:Jung“ ist die Mitwir
kung des Schattentheaters Altretracce.

Phyllis Tate
The Lodger
Der Untermieter
DEA: 02.06.2018 Stadttheater Bremerhaven
Regie: Sam Brown | Mus. Ltg.: Ektoras 
Tartanis

Ein Schmankerl für Opern- wie Krimifans 
ist im Juni in Bremerhaven zu erleben: 

Der Untermieter (von Boosey & Hawkes 
vertreten für Oxford University Press) 
beruht auf dem Roman gleichen Titels, 
der schon Alfred Hitchcock zu seinem 
suspense-geladenen Stummfilmklassiker 
inspirierte: Ein Ehepaar muss entdecken, 
dass es sich bei dem Logiergast, den es 
im Haus aufgenommen hat, womöglich 
um den Serienmörder Jack the Ripper 
handelt. Die Britin Phyllis Tate (1911 – 
1987) komponierte die Opernfassung, die 
1960 uraufgeführt und in Deutschland 
noch nie gespielt wurde. 

Berthold Goldschmidt
Beatrice Cenci
ÖEA: 18.07.2018 Festspielhaus Bregenz 
Regie: Johannes Erath | Mus. Ltg.:  
Johannes Debus

Kriminell geht es auch in der diesjähri-
gen Bregenzer „Oper im Festspielhaus“ 
zu, und auch ihr liegen historische Ereig-
nisse zugrunde: 1599 wurde die römi-
sche Adlige Beatrice Cenci hingerichtet, 
nachdem sie ihren gewalttätigen Vater 
hatte ermorden lassen. Das in Literatur, 
bildender Kunst, Musik und Film vielfach 
behandelte Sujet vertonte Berthold 
Goldschmidt 1949/50 nach dem Drama 
Shelleys für einen britischen Opernwett-
bewerb. Trotz einer Auszeichnung kam 
es damals aber nicht zur Aufführung. Das 
Werk wurde konzertant erstmals 1988 
in London, szenisch sogar erst 1994 in 
Magdeburg gespielt. Goldschmidt wen-
det sich, nach Jazz -Anklängen in seiner 
frühen Musik, mit Beatrice Cenci bewusst 
einem opulenteren und romantischeren 
,Belcanto‘-Idiom zu, um Emotionalität 
und Tragik der Titelgestalt zu zeichnen.

März 2018: Coraline am Royal Opera House London | Die UA-Inszenierung geht nach Freiburg, s. u.

Weitere Highlights

Louis Andriessen: 
Writing to Vermeer
DEA: 11.05.2018 Theater Heidelberg
Regie: Johannes von Matuschka | 
Mus. Ltg.: Dietger Holm

John Adams: Nixon in China
Premiere: 19.05.2018
Mainfranken Theater Würzburg
R: Tomo Sugao | ML: Enrico Calesso

Mark-Anthony Turnage: Coraline
DEA: 09.06.2018 Theater Freiburg
R: Aletta Collins | ML: Fabrice Bollon

Olga Neuwirth: Lost Highway
DEA: 12.09.2018 Bockenheimer 
Depot, Frankfurt a.M.
R: Yuval Sharon | ML: Karsten 
Januschke
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MASS
Kevin Vortmann (Celebrant) | 
Philadelphia Orchestra | 
Yannick Nézet-Séguin
DG 0289 483 5009 4

Leonard Bernstein
Marin Alsop: The Complete 
Naxos Recordings
8 CDs + 1 Bonus-DVD
Naxos 8.508018

Chichester Psalms 
Tenebrae | BBC Symphony 
Orchestra | Nigel Short
Signum SIGCD492

Wonderful Town (live,
dt. Fassung von Roman Hinze)
Staatsoperette Dresden / Mus. 
Ltg.: Peter Christian Feigel
HitSquad 668385

Bernstein on Broadway
Auszüge aus West Side Story, 
On the Town & Candide
DG 0289 479 9834 1
 
The Sound of  
Leonard Bernstein 
Warner Classics 
0190295687908

 
 
 
 
 
 
 
For Lenny: An intimate tribute 
Musik v. Bernstein, Corigliano, 
Sondheim, Rorem, Urquhart u. a.
Lara Downes, Klavier
Sony 84284011251 
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Jubiläen Jubiläen

Neu am Theater an der Wien: Einems Besuch der alten Dame mit Katarina Karnéus (Regie: Keith Warner)

Die Würdigungen, die der große musikalische Jubilar des Jahres 
2018 in aller Welt erfährt, lassen sich an dieser Stelle nicht an-
nähernd in umfassender Weise darstellen. Leonard Bernstein  
sind, in der aktuellen ebenso wie in der kommenden Spielzeit, 
zahlreiche Festivals, Programmschwerpunkte und Neuinsze
nierungen gewidmet, ebenso edukative und mediale Projekte. 
Als Einstieg in Bernsteins vielseitige Künstlerpersönlichkeit – 
Komponist, Dirigent, Pädagoge, Humanist – ebenso wie in die 
internationalen Aktivitäten rund um seinen 100. Geburtstag 
empfiehlt sich die Website des New Yorker Bernstein Office;  
sie bündelt alle Informationen und bietet, neben allerlei Grund-
legendem zu Leben und Werk, ein ständig ergänztes Register 
bevorstehender Aufführungen sowie aktuelle Meldungen:

 leonardbernstein.com/at100

Eintauchen in Bernsteins Welt

Vor wenigen Wochen präsentierte der US-amerikanische Sender 
WGBH ein interaktives Angebot, das besondere Aufmerksamkeit 
verdient: „The Bernstein Experience“ heißt das unterhaltende 
Feature, das aus Archiven hier erstmals veröffentliche Aufnah-
men, Interviews und Fotos, etwa aus Familienbesitz, aber auch 
neu generiertes und attraktiv aufbereitetes Material zu Leonard 
Bernstein bietet. Ergänzt wird dies durch einen rund um die 
Uhr verfügbaren Audio-Stream sowohl mit Einspielungen seiner 
eigenen Kompositionen als auch mit Bernstein am Dirigenten-
pult. Alle Inhalte werden auch nach dem Jubiläumsjahr 2018 
online verfügbar bleiben.

 bernstein.classical.org

Neue Bücher

In drei Veranstaltungen des diesjährigen 
Carinthischen Sommers kommen Werke 
von Gottfried von Einem anlässlich der 
100. Wiederkehr seines Geburtstages zur 
Aufführung: Im Rahmen einer Messe in 
der Stiftskirche Ossiach erklingt am 29. 
Juli die Missa Claravallensis; Benjamin 
Appl und Graham Johnson stellen zwei 
Tage später am selben Ort Klavierlieder 
des Jubilars vor. Im letzten Orchesterkon-
zert des Festivals kombiniert das Radio-
Symphonieorchester Wien unter Markus 
Poschner Werke der beiden Geburtstags-
kinder 2018: von Einem und Bernstein.
Im Rahmen der Salzburger Festspiele 
2018 kommt am 14. August Gottfried 
von Einems Oper Der Prozess konzertant 
zur Aufführung; HK Gruber dirigiert das 
Radio-Symphonieorchester Wien.

In Verbindung mit den beiden promi-
nent besetzten Wiener Neuproduktionen 
seiner Opern Der Besuch der alten Dame 
und Dantons Tod (mehr dazu in nota 
bene Heft 81  boosey.com/downloads/
NB81Web.pdf) zeigt das Archiv der Ge-
sellschaft der Musikfreunde in Wien noch 
bis 23. Juni die Ausstellung „Gottfried 
von Einem – Weltenbürger der Musik“.

Werkmonografie in Texten:
„... wie die Stadt schön wird.“
Bernstein: Wonderful Town
hg. von Heiko Cullmann und 
Michael Heinemann
Thelem, Dresden 2017
ISBN 978-3-945363-63-8
160 S. | kart. | 12,80 €

Neue Biografie – Privates, 
Künstlerisches, Politisches:
Leonard Bernstein.
Der Charismatiker
von Sven Oliver Müller
Reclam, Stuttgart 2018
ISBN 978-3-15-011095-9
304 S. | geb. | 28,00 € 

Aus der Perspektive seiner 
Weggefährten:
Leonard Bernstein.
Magier der Musik  
von Michael Horowitz
Amalthea Signum, Wien 2017
ISBN 978-3-99050-099-6
239 S. | geb. | 25,00 € 

Das englischsprachige 
biografische Standardwerk  
in neuer Auflage:
Leonard Bernstein
von Humphrey Burton
Faber & Faber, London 2017
ISBN 978-0-571-33794-1
624 S. | kart. | 14,99 £

The Elena Kats-Chernin 
Collection

Zum 60. Geburtstag von Australiens 
erfolgreichster Komponistin Elena 
Kats-Chernin brachte ABC Classics 
im vergangenen November eine Box 
mit 10 CDs heraus. Sie enthält eine 
Reihe ihrer bekanntesten Werke, in 
prominent besetzten Einspielungen 
aus mehr als zwei Dekaden, darunter 
das Ballett Wild Swans (mit der zum 
medialen Hit gewordenen „Eliza 
Aria“), Russian Rag, die frühen,  
1993 für das Ensemble Modern 
entstandenen Clocks sowie Kats-Cher-
nins jüngste Klavieralben Butterflying 
und Unsent Love Letters.

Außerdem enthalten sind brandneue 
Aufnahmen, die eigens für diese 
Kollektion entstanden und die Begeg-
nung mit etlichen Werken erlauben, 
die bislang nicht auf CD vorlagen, 
wie etwa Big Rhap, Heaven Is Closed, 
Golden Kitsch, die choreografische 
Picasso-Hommage The Three Dancers 
oder das Konzert The Witching Hour 
für acht Kontrabässe und Orchester.

Kats-Chernin, zu deren umfang-
reichem Schaffen Bühnenwerke 
unterschiedlicher Art, Klavierwerke, 
Vokal-, Orchester- und Kammermusik 
gehören, kann als eine der kosmo-
politischsten Komponistinnen der 
Gegenwart gelten. Ihre farbvollen, oft 
rhythmisch bewegten und emotio-
nal reichen Partituren kombinieren 
klassische Modelle mit Elementen 
aus Kabarett, Tango, Ragtime oder 
Klezmer.

Erhältlich ist die 10er-Box  
(ABC Classics 481 6430) über

 shop.abc.net.au
Dort findet sich auch die komplette 
Trackliste.

Neue CD-Veröffentlichungen 100. Geburtstag 2018

Neue CD-Veröffentlichungen 

Philadelphia Symphony |  
Geistliche Sonate | Stundenlied 
Ildikó Raimondi, Sopran | Gábor 
Boldoczki, Trompete | Iveta Apkalna, 
Orgel | Wiener Philharmoniker |  
Franz Welser-Möst
Orfeo C 929 181 A

Der Besuch der alten Dame
Christa Ludwig (Claire Zachanassian), 
Eberhard Waechter (Alfred III), Heinz 
Zednik (Butler), Emmy Loose (Alfreds 
Frau), Hans Beirer (Bürgermeister),  
Hans Hotter (Lehrer) u. a. | Chor der 
Wiener Staatsoper | Orchester der 
Wiener Staatsoper | Horst Stein  
(Live-Aufnahme der Uraufführung 
23.05.1971, Neuveröffentlichung)
Orfeo C 930 182 1
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John Adams
John’s Book of Alleged Dances | 
American Berserk | Hallelujah 
Junction | Road Movies
Liviu Neagu-Gruber &  
Axel Heß, Violine | Jens 
Brockmann, Viola | Michael 
Hablitzel, Cello | Majella 
Stockhausen & Holger 
Groschopp, Klavier
Cragg Foundation CF 003

 www.skulpturenpark- 
waldfrieden.de/shop/cd- 
produktionen.html

 
 
 
 

 
 
 
 
John Adams
Violinkonzert
Leila Josefowicz, Violine |  
St. Louis Symphony 
Orchestra | David Robertson
Nonesuch 562756

 
 

 
 
 

 
Louis Andriessen
Theatre of the World
Leigh Melrose, Lindsay 
Kesselman, Marcel Beekman, 
Cristina Zavalloni | Los 
Angeles Philharmonic | 
Reinbert de Leeuw
Nonesuch 561784

Benjamin Britten
Violinkonzert
Arabella Steinbacher, Violine | 
Rundfunk-Sinfonieorchester 
Berlin | Vladimir Jurowski
Pentatone PTC 5186625

Walter Braunfels
Drei chinesische Gesänge
Juliane Banse, Sopran | 
Münchner Rundfunk
orchester | Sebastian Weigle
BRmedia 900322

Elliott Carter
4 Lauds
Irvine Arditti
Aeon AECD 1755

Aaron Copland
Symphonie Nr. 3 |  
Three American Sketches
Detroit Symphony Orchestra | 
Leonard Slatkin
Naxos 8.559844

Aaron Copland
Orchesterwerke Vol. 3
An Outdoor Overture | 
Symphonie Nr. 1 (revidierte 
Fassung der Orgelsymphonie 
1924) | Dance Symphony | 
Statements
BBC Philharmonic Orchestra | 
John Wilson
Chandos CHSA 5195

Hans Gál
Concertino für Violoncello 
und Streicher | Sonate für 
Violoncello solo | Suite für 
Violoncello solo
Matthew Sharp | English 
Symphony Orchestra | 
Kenneth Woods
Avie AV2380

Berthold Goldschmidt
Fantasy
Adrien Eble, Oboe | Johannes 
Burghoff, Violoncello | Rachel 
Talitman, Harfe
Harp & Co. CD 5050-40

Józef Koffler
Polnische Volksgesänge 
(Auswahl) | Streichtrio und 
andere Werke
Martin von der Heydt, Klavier
cpo 777 979-2

Simon Laks
Streichquartett Nr. 3
Dover Quartet
Cedille CDR 90000 173

James MacMillan
Posaunenkonzert
Jörgen van Rijen, Posaune | 
Royal Concertgebouw 
Orchestra | Iván Fischer
RCO 17004  
(RCO Live: Horizon 8)

Bohuslav MartinŮ
Symphonien Nr. 1 – 6
Radio-Symphonieorchester 
Wien | Cornelius Meister
Capriccio C5320

Andrzej Panufnik
Sämtliche Orchesterwerke
Polish Radio Symphony 
Orchestra, Konzerthaus
orchester Berlin | Dirigenten: 
Łukasz Borowicz, Łukasz 
Długosz | Ewa Kupiec, 
Klavier | Alexander 
Sitkovetsky, Violine | Raphael 
Wallfisch, Violoncello u. a.
cpo 5551182

Sergej Prokofjew
Symphonien Nr. 1 & 2
The State Academic 
Symphony Orchestra of 
Russia | Vladimir Jurowski
Pentatone PTC 5186 624

Sergej Prokofjew
Violinkonzerte Nr. 1 & 2
Lisa Batiashvili, Violine | 
Yannick Nézet-Séguin | 
Chamber Orchestra of Europe
DG 479 8529

Sergej Prokofjew
Violinkonzerte Nr. 1 & 2
Franziska Pietsch, Violine | 
Deutsches Symphonie-
Orchester Berlin |  
Cristian Măcelaru
Audite ADT 97733

Einojuhani Rautavaara
Fantasia
Anne Akiko Meyers, Violine | 
Philharmonia Orchestra | 
Kristjan Järvi
Avie AV2385

Steve Reich
Drumming
Colin Currie Group |  
Synergy Vocals
Colin Currie Records 01

Steve Reich
Pulse | Quartet
International Contemporary 
Ensemble | Colin Currie Group
Nonesuch 793243

Igor Strawinsky
Le Sacre du printemps
NDR Elbphilharmonie 
Orchester | Krzysztof 
Urbánski
Alpha 292

Igor Strawinsky
Le Rossignol | Deux Poèmes 
de Paul Verlaine
Mojca Erdmann, Evgeny 
Akimov, Marina Prudenskaya, 
Vladimir Vaneev, Fyodor 
Kuznetsov, Mayram Sokolova, 
Hans Christoph Begemann | 
WDR Rundfunkchor Köln | 
WDR Sinfonieorchester Köln | 
Jukka-Pekka Saraste
Orfeo C 919 171 A

Igor Strawinsky
Trois Movements de 
Pétrouchka
Alexander Melnikov, Klavier
harmonia mundi HMM 902299 
(„Four Pieces, Four Pianos“)

Igor Strawinsky
Trois Movements de 
Pétrouchka
David Jalbert, Klavier
ATMA Classique ACD2 2684

Igor Strawinsky
Musik für zwei Klaviere
Le Sacre du printemps | 
Madrid u. a.
Marc-André Hamelin &
Leif Ove Andsnes
Hyperion CDA68189

Isang Yun
Violinkonzert Nr. 1 |  
Duetto concertante
Hansheinz Schneeberger | 
Kölner Rundfunk-Sinfonie-
Orchester | Spiros Argiris | 
Ingo Goritzki | Johannes 
Goritzki | Deutsche 
Kammerakademie Neuss
Ambiente-Audio ACD-3039

Isang Yun
Muak und Werke anderer 
Komponisten
Edition „Open your Ears – 
Wege zur neuen Musik“ 
Sechs Konzerte moderiert 
und dirigiert von Gerd 
Albrecht mit dem Deutschen 
Symphonie-Orchester 
Berlin und dem Rundfunk-
Sinfonieorchester Berlin 
Arthaus 109085 (6 DVD & Buch)

Hans Zender
Dialog mit Haydn
Hermann Kretzschmar | 
Ueli Wiget | Bundesjugend-
orchester | Hans Zender
Wergo WER 7339 2 

Urfassung des Schlüsselwerks 
in Ersteinspielung:
Iannis Xenakis
Metastaseis (A)
Orchestra Sinfonica RAI |  
Arturo Tamayo
CD oder Bluray
mode 299 (Xenakis Edition 15)

Wiederentdecktes Opus 5 inmitten 
anderer früher Meisterwerke: 
Igor Strawinsky
Chant funèbre | Le Sacre du 
printemps u. a. 
Lucerne Festival Orchestra | 
Riccardo Chailly
Decca 4832562

Oper des Epochenumbruchs:
Jaromír Weinberger
Wallenstein
Roman Trekel, Dagmar  
Schellenberger, Ralf Lukas u. a. | 
Wiener Singakademie | Radio-
Symphonieorchester Wien | 
Cornelius Meister
cpo 7136596

The John Adams Edition 
Short Ride in a Fast Machine | City Noir | Lollapalooza | 
Scheherazade.2 | The Wound-Dresser | The Gospel 
According to the Other Mary | Harmonielehre 
Berliner Philharmoniker | Dirigenten: John Adams, Simon 
Rattle, Gustavo Dudamel, Alan Gilbert, Kirill Petrenko |  
Leila Josefowicz, Violine | Georg Nigl, Bariton | 
Rundfunkchor Berlin u. a. | Bonus: Interviews und Video-
Dokumentation „Short Ride with John Adams“ 
BPHR170141 (4 CDs & Konzertvideos auf 2 Blurays) 
 
Anfang 2017 fand John Adams wenig Rast: Zahlreiche 
internationale Institutionen konkurrierten geradezu 
miteinander um Programm-Schwerpunkte zum 70. 
Geburtstag des Komponisten – und um seine Anwesenheit. 
Zu den renommiertesten Ensembles gehörten fraglos die 
Berliner Philharmoniker: Sie erkoren Adams für 2016/17 
zu ihrem ersten ,offiziellen‘ Composer-in-Residence. 
Frucht dieser Partnerschaft, die den Jubilar nicht nur als 
Komponist, sondern auch als Dirigent würdigte, ist diese 
Box, die alle Berliner Adams-Aufführungen der Spielzeit 
enthält und Blicke hinter die Bühne erlaubt.
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Neue Einspielungen Neue Einspielungen Neu im Verlag:
Leon Gurvitch

„In Leon Gurvitchs 
stets von einem 
virtuosen Drive 
durchpulster 
Musik fließt vieles 
zusammen ... In 
aller Bescheiden
heit strebt Gurvitch 
in seiner Kunst 

nach Universalität.“ So urteilte das 
Hamburger Abendblatt über den 
1979 in Minsk geborenen Künst-
ler. Leon Gruvitch ist Komponist, 
Performer und Dirigent in Perso-
nalunion. Er schreibt und spielt 
Musik mit Wurzeln in der klassi-
schen Moderne und Einflüssen von 
russischer Folklore, orientalischer 
und lateinamerikanischer Musik bis 
zum Jazz und Klezmer. Als Pianist 
bezieht er gern Improvisatorisches 
ein. Gurvitch arbeitete zusammen 
mit Peter Zadek, Musikern der 
Hamburgischen Staatsoper und des 
NDR Elbphilharmonie Orchesters, 
der Kammerphilharmonie Frankfurt 
und der Berliner Camerata. 2017 
gab er sein Debüt an der New Yor-
ker Carnegie Hall. 
 
Sinfonische Werke, Kammer- und 
Vokalmusik, Soloklavierwerke und 
Filmmusik liegen bereits von Leon 
Gurvitch vor. Bei Boosey & Hawkes 
erscheint nun als erstes sein 
Klavier-Soloalbum Poetic Whispers: 
sechs Klavierstücke zwischen poeti-
scher Melancholie und motorischer 
Energie, die er selbst bereits auf CD  
eingespielt hat (Centaur CEN 3605). 

 
Leon Gurvitch 
Poetic Whsipers
ISMN 979-0-2025-3506-6 | 29,50 € 
 

 boosey.com/Gurvitch

TIPPS
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John Adams
Absolute Jest 
für Streichquartett und Orchester
Partitur 979-0-051-09770-8 | 80,00 €
City Noir für Orchester 
Partitur 979-0-051-09779-1 | 100,00 €

Dominick Argento
Farewell This World! aus Te Deum
für Männerchor und Chimes
979-0-051-48490-4 | 3,00 €
The Masque of Angels Suite
für Soli, gemischten Chor und Orchester
Chorauszug 979-0-051-48491-1 | 11,00 €

Kim André Arnesen
My flame the song für gemischten Chor
979-0-060-13406-7 | 4,50 €

Johann Sebastian Bach
Goldberg-Variationen
für zwei Trios (oder Quartette) und Harfe 
von Heribert Breuer
mit dramaturgischer Konzeption
(Edition Berliner Bach Akademie)
Part. & Sti. 979-0-2211-2240-7 | 225,00 €

Johannes Boris Borowski
Miniaturen für Klavier
979-0-2025-3490-8 | 29,50 €

Sergei Bortkiewicz
Fantasiestücke op. 61 für Klavier
979-0-2211-2239-1 | 19,00 €

Anna Clyne
Masquerade für Orchester
Partitur 979-0-051-09780-7 | 38,00 €

Sebastian Currier
Blake Fragments
für gemischten Chor und Soli a cappella
Chorauszug 979-0-051-48447-8 | 5,00 €
Deep-Sky Objects für Sopran, 
Kammerensemble und Elektronik
Partitur 979-0-051-09800-2 | 69,00 €

Michael Daugherty
Jackie O – Oper in zwei Akten
Klavierausz. 979-0-051-09695-4 | 53,00 €

Robin Holloway
Sonata for Solo Violin
979-0-060-13416-6 | 19,50 €
Sonata for Solo Cello
979-0-060-13417-3 | 22,00 €
Sonata for Solo Double Bass
979-0-060-13469-2 | 10,00 €

Magnus Lindberg
Piano Album (Études I & II, Cantus Firmus, 
Éloge, Fratello)
979-0-060-13084-7 | 22,00 €

David T. Little
Dog Days – Oper in zwei Akten
Klavierausz. 979-0-051-09804-0 | 63,00 €

James MacMillan
Little Mass für Kinderchor und Orchester
Klavierausz. 979-0-060-13401-2 | 9,00 €
Piano Trio No. 2
979-0-060-13297-1 | 40,50 €

Ursula Mamlok
2000 Notes
für 3 Schlagzeuger (arr. Yu Fujiwara)
3 Spielpart. 979-0-2025-3481-6 | 43,00 €
Cantata (I. Psalm, engl.) für gemischten 
Chor mit Soli und Klavier (oder Orgel)
979-0-2025-3504-2 | 27,00 €
Divertimento
für Flöte, Violoncello und Schlagwerk
Part. & Sti. 979-0-2025 3267-6 | 43,00 €
Four German Songs (Hesse)
Bariton & Klv. 979-0-2025-3359-8 | 11,00 €
Oboe Concerto (2. Fassung für Oboe, 
zwei Klaviere und Schlagwerk)
Part. & Sti. 979-0-2025-3505-9 | 43,00 €

Olga Neuwirth
in the realms of the unreal
für Streichquartett 
Part. & Sti. 979-0-2025-3503-5 | 94,00 €

Roger Quilter
A Pretty Ring Time – Five Shakespearean 
Songs für Stimme und Streichorchester
Partitur 979-0-060-13105-9 | 36,00 €

Martin Christoph Redel
Im Anfang – Geistliche Musik für 
Mezzosopran, Flöte, Harfe und Orgel
Part. & Sti. 979-0-2025-3455-7 | 53,00 €

Steve Reich
Quartet 
für zwei Klaviere und zwei Vibraphone
Studienpart. 979-0-051-09810-1 | 21,00 €

Ilse Weber
Ich wandre durch Theresienstadt
Lieder (arr. Winfried Radeke)
Frauenchor 979-0-2025-3497-7 | 16,50 €
gem. Chor 979-0-2025-3498-4 | 16,50 €
mit englischem Text (Sid Peghini Bailey) 
Frauenchor 979-0-2025-3499-1 | 16,50 €
gem. Chor 979-0-2025-3500-4 | 16,50 €

Piano Music by British and American 
Composers (mittel bis fortgeschritten)
979-0-051-24687-8 | 21,00 €
The Developing Classical Singer 
Brit./US-amerik. Klavierlieder (mit Audio)
Sopran 979-0-051-93458-4 | 17,00 €
Mezzo 979-0-051-93459-1 | 17,00 €
Tenor 979-0-051-93460-7 | 17,00 €
Bariton 979-0-051-93461-4 | 17,00 € A

bb
. T

it
el

se
it

e 
un

te
r 

V
er

w
en

du
ng

 e
in

er
 F

ot
og

ra
fie

 J
ac

qu
es

 O
ff

en
ba

ch
s 

vo
n 

Jo
sé

 M
ar

ia
 M

or
a,

 N
ew

 Y
or

k 
18

76
 |

 A
ch

iv
 J

ea
n-

C
hr

is
to

ph
e 

K
ec

k 
| 

G
ra

fik
: G

os
ch

a 
N

ow
ak


